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Erſcheint wöchentlich 6 m 
Bezugspreis für 85 N r 10 e 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſte 
alten 550 Mark viertefjäheich 50 Pf. monatlich, 
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ebracht 2 Mark. 


Schriftleitung: 
Sprechzeit: 10-11 Uhr Vormittags und 3— 
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Beſtellungen 
auf die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,00 nk. ohne Boten⸗ 
lohn für das erſte Vierteljahr nehmen alle 
Poſtämter, Landbriefträger, die Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


| Zur Neugeſtaltung des hiſtoriſchen 
Alnterrichts in Preußen. 
Die „Kreuzztg.“ hatte kürzlich behauptet, der 
HFaltmärkiſche Sand! habe die Männer hervor⸗ 
gebracht, die aus dem beſcheidenen Markgrafen⸗ 
hum das ſtolze Preußen und mächtige deutſche 
Reeich gemacht haben. Mit der „Kreuzzeitung“ 
hierüber zu diskutiren, würde allerdings zwecklos 
ſein. Eine ernſtere Beachtung und Zurückweiſung 
erfordert aber eine derartige Behauptung, wenn 
ſie, wie dies vielfach im heutigen geſchichtlichen 
Rnterricht der Fall iſt, zum Mittelpunkt populär⸗ 
iotiſcher Tendenzgeſchichte gemacht wird. Die 
eſtaltung des hiſtoriſchen Unterrichts, welche 


| vs ind mit dem Glauben an den darin 
| senden Borzug Preußens zu erfullen. Man 
ber nur mit Genugthuung begrüßen, 

en Reihen der Fachwiſſenſchaft ſelbſt 
inſeitige Geſchichtsauffaſſung Stellung 
wird. Der Königsberger Hiſtoriker 
hat ſoeben eine neue preußiſche Ge⸗ 
zotta'ſchen Verlage erſcheinen laſſen 
Hen vorliegenden Bände reichen von 
Anfängen bis 1740, zwei weitere, 
reigniſſe bis 1888 behandeln werden, 
n nächſten Jahren erſcheinen — in 
1 bemerkenswerther Weiſe gegen die 
Richte wendet. Die bisherigen popu⸗ 
lungen preußiſcher Geſchichte ſind, wie 
meint, nur allzu häufig in den Fehler 

| dem Siege des einen Theils noch nach⸗ 
| lich Art von Gottesgericht zu ſehen und 
heit fo zu beleuchten, daß fein Sieg 
3 das Vernunſtgemäße erſcheint, 
has ihn hindern ſollte, wie eine Auf⸗ 
| en den Willen des Schickſals. In 
| llung erſcheint die preußiſche Ge⸗ 


nit einer zwingenden Logik von je- 
auf die Einigung Deutſchlands durch 
Preiß ihr nothwendiges Ergebnis, jo daß 
| Siehe Politik nie ein anderes Ziel im 
01 hätte, als die Wohlfahrt Geſamt⸗ 
5 und die Intereſſen Preußens immer 
es übrigen Deutſchland zuſammenge⸗ 
Ja ſelbſt die Zeiten, wo Preußen 
ßen eine entſchieden undeutſche Poli⸗ 
| ‚ot hat, werden mit dieſem teleologiſchen 
Kan m Einklang gebracht, indem man fie zu 

vıncht, durch die Preußen Hindurch- 

9 Schaden klug und ſeines 

and vollends bewußt zu 

r hiſtoriſcher Eklektizismus, 
ngenommenheit entſprungen, 

te Schönfärberei und ent- 

f den ſo ſtark betonten Vor⸗ 
Be; en Stärkung des National- 
f :landsliebe bei der Jugend 
zufwiegen dürfte. Inſofern 
er vaterländiſchen Geſchichte, 


> 


j ine litterariſche Erſcheinung 
iſt, j ich anerkanntes und ſtaatlich 
N ange der nationalen Erziehung 
un eradezu eine nationale Ge⸗ 
fahr. zutreffend iſt, was Prutz 
über Rahmen der geſchichtlichen 
i Wah Darſtellung von dem Ein⸗ 
1 fluß nien und ſpeziell gekrönter 
| Häu liche Entwickelung ſagt. 
| „Am Prutz, ſollte man die 
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al Abends. 
in der Geſchäftsſtelle, 
bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 


Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
4 Uhr Nachmittags. 


Donnerstag, den A. Januar 1000. 


in's Haus 


Anzeigen⸗Annahme für 


ernſprech⸗Anſ 
5 11 alle auswärti 
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Hohenzollern ſo behandeln. Sie bedürfen nicht 
eines ſo flach panegyriſchen Tones: ihr Wirken 
braucht nicht an einem verwaſchenen Fürſten⸗ 
ideal gemeſſen zu werden, um vor Mit- und 
Nachwelt zu beſtehen. Vielmehr können ſie recht 
begriffen und gewürdigt werden nur aus ihrer 
beſonderen, menſchliche Größe und menſchliche 
Beſchränktheit eigenartig miſchenden Individualität 
und deren Wechſelwirkung mit den realen Ver⸗ 
hältniſſen, die ihnen ihr Staat mit ſeinen Be⸗ 
dürfniſſen und den dieſen entſpringenden Aufgaben 
darbot. Gerade die größten Männer, auch wenn 
ſie Throne einnehmen und die Schick⸗ 
ſale von Völkern in ihre Hand gelegt 
wiſſen, ſind ſich der Bedingtheit ihres Willens, 
der Schranken ihres Könnens und der Mangel⸗ 
haftigkeit ihres Thuns am meiſten bewußt. Man 
ſoll ſie deshalb nicht als Herren auffaſſen und 
nicht alles, was unter ihnen geleiſtet iſt, als ihr 
perſönliches Werk darſtellen. Im Gegentheil wird 
man ihnen um ſo mehr gerecht werden, ſie 
menſchlich um ſo beſſer begreifen und dann auch 
den Herzen der Nachlebenden und namentlich der 
Jugend um ſo näher bringen, je mehr man ſie 
als Menſchen betrachtet und ſie auch auf dem 
Throne in ihrer menſchlichen Eigenart gelten läßt. 


ihn‘ ee Reform des höheren Schul⸗ Dann wird auch, was ſie geleiſtet, recht zur 

> bon 1893 in Preußen mit No gebracht Geltung kommen und nach Urſprung und Werth 

Bi gear darauf aus, ſchon das heran⸗ voll gewürdigt werden. Auch die Nachwelt wird 
| ſende © echt mit jener unhiſtoriſchen Auf- dann zu ihnen ein ſozuſagen perſönliches Ber 
e zischen Geſchichte zu durchdringen, hältnis gewinnen. Die Pflege des Patriotismus 
ede vie ſein soll, als die Evolution aer wird dich auf dieſem Wege ganz unge uc 
ußtiſchen Sure mmanentel Bes ergeben, ſicherer und Wiruefiec ale Sr 


Behandlung der vaterländiſchen Geſchichte, die 
der Gefahr eines gewiſſen Byzantinismus eigent⸗ 
lich dauernd ausgeſetzt iſt.“ 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer fuhr am Sonnabend Abend 
beim Staatsſekretär Grafen Bülow vor. Am 
Sonntag Nachmittag begab ſich der Kaiſer vor 
der Neujahrscour zu ſtiller Andacht nach dem 
Mausoleum Kaiſer Wilhelms in Charlottenburg. 
Am Dienstag Mittag empfing der Kaiſer in 
Gegenwart des Kronprinzen den japaniſchen Ge⸗ 
ſandten, der dem Kronprinzen den Chryſanthemum⸗ 
Orden überreichte. Abends fand beim Kaiſer ein 
Diner für die kommandirenden Generale und die 
Kommandeure der Leibregimenter ſtatt. 

Zur Kanalvorlage giebt den Agrariern 
die „Deutſche Agrarkorr.“ den Rath, nur die auf 
die Verbeſſerung des Waſſerverkehrs in den öſt⸗ 
lichen Landestheilen bezüglichen Abſchnitte der 
neuen Vorlage anzunehmen, dagegen den Mittel- 
landkanal wiederum abzulehnen. 

Das Staatsminiſterium hielt am 
Dienſtag Nachmittag unter dem Fürſten Hohen⸗ 
lohe eine Sitzung ab. Die „Poſt“ nimmt an, 
daß der Wortlaut der Rede zur Eröffnung des 
Landtags feſtgeſtellt worden iſt. 

Dem Fürſten Eulenburg hat der 
Kaiſer nach dem „Kleinen Journ.“ die Ver⸗ 
leihung der Fürſtenwürde durch ein in den 
wärmſten Worten abgefaßtes Telegramm nach 
Wien mitgetheilt. Das „Neue Wiener Tage⸗ 
blatt“ glaubt, daß die Höhe und Seltenheit der 
Auszeichnung den außergewöhnlichen Verdienſten 
des Fürſten entſpricht. — Die „Germ.“ nennt 
die Auszeichnung auffallend: „Dem „Dichter 
Botſchafter fehlen leider die politiſchen Eigen⸗ 
ſchaften eines wirklichen Staatsmannes“. f 

Zum deutſchen Geſandten im Haag 
iſt der Vortragende Rat aus dem Auswärtigen 
Amt Graf von Pourtales ernannt worden. 

Von den zur Dis poſition geſtellten 
Landräten ſind nach der amtlichen „Berl. Korr.“ 
Landrat z. D. von Dallwitz in Lüben und 
Landrat z. D. Kreth aus Gumbinnen zu Re⸗ 
gierungsräten ernannt. Erſterer iſt 
dem Oberpräſidium in Poſen, letzterer der Re⸗ 
gierung in Potsdam überwieſen. — Schon vor 
einiger Zeit verlautete, daß die Regierung die 
Konſervativen zu verſöhnen beabſichtige durch 
Ernennung der zur Dispoſition geſtellten Land⸗ 
räte zu Regierungsräten. Mit der Beförderung 
der beiden Herren iſt übrigens das Landtags⸗ 
mandat derſelben erloſchen. Das Gehalt der 


Geſchäftsſtelle: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abend 


27. Jahrgang. 


Brückenſtraße 54, Laden. 
3 8 Uhr. 


Landräte beträgt 3600 bis 6600 Mk., das Ge: 
halt der Regierungsräte 4200 bis 7200 Mark. 
Schwerlich werden die beiden Herren geneigt ſein, 


ein neues Mandat wiederum anzunehmen. i 
In einem Neujahrsartikel ſchreibt die 
„Deutſche Tagesztg.“, das Organ des 


Bundes der Landwirthe, unter anderem: „Heraus 
aus dem ſtumpſſinnigen Dienſte des thönernen 
Götzen von Mancheſter, heraus aus der bleiernen 
Knechtſchaft des rothen Goldes, heraus aus der 
dumpfen Verblendung einer falſchen Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit! Das muß unſere Loſung ſein.“ f 

Der portugieſiſche Vertreter in 
Lon don hat nach einem Telegramm der 
Münchener „Allg. Ztg.“ auf Anfrage verſichert, 
daß ſeine Regierung im gegenwärtigen Augenblick 
nicht daran denke, die Kolonien zu ver⸗ 
kaufen. 

Der deutſche Katholikentag findet 
in dieſem Herbſt in Bonn ſtatt. Das Central⸗ 
komitee zur Vorbereitung dieſer Verſammlung hat 
nach der „Germ.“ am Freitag in Mainz be⸗ 
ſchloſſen, daß die öffentlichen Verſammlungen nicht 
mehr ſo lange ausgedehnt, ihre Zeitdauer viel⸗ 
mehr auf 2 Stunden beſchränkt und 3 Redner 
vorgeſehen werden ſollen. 

Die Centralgenoſſenſchaftskaſſe 
gewährt auch gegenwärtig noch Kredit zu einem 
Zinsfuß von 4 bezw. 4½ pCt., während der 


der Reichsbank iſt, mag dahingestellt bleiben. 
Jedenfalls beleuchtet die in Schleſien in Er⸗ 
innerung gebrachte Thatſache in eigentümlicher 
Weiſe den Eifer, womit gerade Organe des 
Bundes der Landwirthe über die „7 Prozent 
Bankdiskont“ zetern, welche die Landwirte nicht 
bezahlen, während Handel und Induſtrie, die 
ihn bezahlen müſſen, ihn als unabwendbar ruhig 
hinnehmen. 

Bei der Weihe der Fahnen und 
Standarten des Gardekorps im Luſtgarten 
hielt Feldprobſt Dr. Richter am Neujahrstage 
die Weiherede unter Bezugnahme auf die Deko⸗ 
ration des Altars mit Schwert und Schild 
unter dem Kruzifix: „Das ſoll unſere gute Wehr 
und Waffen bleiben und des Schildes Inſchrift 
die große Parole auch für das neue Jahrhundert: 
zu Schirm und Schutz, zu That und Trutz, zu 
Sieg im Streit von Gott geweiht.“ Als der 
Geiſtliche dann die Weihe mit der Aufforderung 
einleitete: „So beuget denn die Kniee und ſenket 
die Fahnen und Standarten vor dem Herrn der 
Heerſcharen droben“, ließ ſich der Kaiſer auf 
beide Knie nieder, ein Gleiches thaten die Prinzen 
und die große Zahl der Offiziere, die entblößten 
Hauptes und mit gefalteten Händen den Weihe⸗ 
ſpruch hörten. 


Der Krieg in Südafrika. 


Im Norden der Kapkolonie ſollte nach Meld- 
ungen engliſcher Blätter General French die 
Buren aus Colesberg verjagt haben. Das amt- 
liche Telegramm weiß aber nichts von einem 
großen Siege, ſondern berichtet nur über ein un⸗ 
bedeutendes Scharmützel. Dem Kriegsamt iſt 
in einem Telegramm aus Kapſtadt der dorthin 
durch Heliograph übermittelte Bericht des Ge⸗ 
nerals French über das Gefecht bei Colesberg 
zugegangen. French meldet: Nachdem ich in 
Rensburg die Hälſte des ſchottiſchen Regiments 
und eine Abtheilung reitender Artillerie zurückge⸗ 
laſſen hatte, um den Feind in der Front feſtzu⸗ 
halten, brach ich am 31. Dezember Nachmittags 
5 Uhr mit der anderen Hälfte des Infanterie⸗ 
Regiments, 5 Schwadronen Kavallerie, 80 Mann 
berittener Infanterie und 10 Geſchützen von Rens⸗ 
burg auf, machte nach Aſtündigem Marſche bei Mai⸗ 
dersfarm Halt und beſetzte am 1. Januar 3½ Uhr 
Morgens einen Hügel, welcher Colesberg von 
Weſten aus beherrſcht. Die feindlichen Vorpoſten 
wurden vollſtändig überraſcht. Bei Tagesanbruch 


der feindlichen Stellung, deren Artillerie das 


bombardirte ich das Lager und die rechte Seite 
Feuer lebhaft erwiderte, und brachte die Geſchütze 


deſſelben dort zum Schweigen. Mit Kavallerie 
und Artillerie machte ich dann einen Vorſtoß 
nördlich von Colesberg in der Richtung zum 
Knotenpunkt der Eiſenbahn, wo ein ſtarkes Buren⸗ 
lager einen Hügel und eine Stellung ſüdöſtlich 
von Colesberg bis zum Eiſenbahnkreuzungspunkt 
beſetzt hatte. Unſere Stellung ſchnüit dem Feinde 
die Rückzugslinie über eine befahrbare Brücke ab. 
Etwa 1000 Buren mit 2 Geſchützen zogen ſich 
auf Norvals Pont zurück. Unſere Verlnſte be⸗ 
tragen 3 Todte und mehrere Verwundete. — 
Wenn man die Streitkräfte beider Parteien ver⸗ 
gleicht hat man den richtigen Maßſtab für die 
Bedeutung dieſes „Sieges“. 

Zu gleicher Zeit haben bei Dordrecht Schar⸗ 
mützel ſtattgefunden. General French berichtet: 
Der Rittmeiſter Montmorency von den 21. Lanz 
cers ſtieß mit einer überlegenen feindlichen Streit⸗ 
macht, die Artillerie mit ſich führte, zuſammen 
und wurde im Laufe des Sonnabends gezwungen, 
ſich nach Dordrecht zurückzuziehen, was in guter 
Ordnung geſchah. In Dordrecht befinden ſich die 
Engländer in einer Vertheidigungsſtellung. — 
Am Sonntag hat dann die engliſche Garniſon 
den Angriff der Buren auf Dordrecht abgewieſen. 

Nach einer im Kriegsminiſterium eingetroffenen 
Meldung zerſprengte Oberſt Pilcher ein 
Burenkommando in Sunnyſide in der Nähe von 
Belmont und eroberte ihr Lager. Vierzig Buren 


Diskont der Reichsbank 7 pCt., beträgt. Ob ſich] fielen als Gefangene in die Hände der Engländer, 

auf die Dauer, ſo bemerkt die „Nasſonalztg.“, ungerechnet die Toten und Verwundeten. Die 

ein Zinsfuß der Centralgenoſſen aſſe anf⸗ Verluſte der Engländer betrugen 1 e 
— zechs erhalten aße, olcher e er Bier Den et ? 
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Dem „Renterſchen Dutt er an de 
vom 27. v. M. gemeldet: Freiwillige griſſen 
am 25, Dezember bei Deelfontein, 29 Meilen 
ſüdlich von De Aar, eine Abtheilung Buren an, 
welche in der Nähe der Eiſenbahnſtation ſich 
blicken ließen, und zerſtreuten dieſelben, ohne Ver⸗ 
luſte zu erleiden. — Am Donnerstag Abend 
wurde das britiſche Lager bei Victoria Weſt ſüd⸗ 
lich von De Aar alarmirt, es kam zu einem 
heftigen Kampfe mit einer Abtheilung Buren, 
welche, wie man glaubt, die Bahnlinie zu zer⸗ 
ſtören beabſichtigten. 

Ein Telegramm aus dem Lager von Modder⸗ 
river vom J. d. Mts. meldet: Geſtern war ein 
ziemlich ruhiger Tag im Lager. Um 4 Uhr 
ſchleuderten ſieben Schiffsgeſchütze einige Granaten 
in die Verſchanzungen der Buren. Ein Zwölf⸗ 
pfünder warf eine Granate mitten in eine Gruppe 
von Buren, welche ſich in der linken engliſchen 
Flanke gezeigt hatten. Die Buren ſollen ein 
neues Lager bei Kamoel Hock errichtet haben. 
Dasſelbe befindet ſich ungefähr 15 Meilen unter 
halb des Moderriver. 

Der Ausfall aus Mafeking, den die Engländer 
am zweiten Weihnachtsfeiertage machten, war ein 
Akt der Verzweiflung. Nach einem Telegramm 
des „Reuterſchen Bureaus“ über Lourenzo Marques 
ſagten die in dem Gefecht bei Malopo gefangen 
genommen drei engliſchen Soldaten aus, daß ein 
Stabsoffizier Baden⸗Powells in dem Kampfe ge⸗ 
tötet und Lord Charles Cecil, ein Sohn des 
Marquis Salisbury, und Lord Charles Cavendiſh 
Bentinck verwundet ſeien. Die Engländer hatten 
den Ausfall gemacht, um die große Kanone der 
Buren zu erbeuten. Die Verluſte der Engländer 
ſeien ſehr ſchwer. 

Ueber die Lage in Natal ſind folgende 
Meldungen eingegangen: 

Die Buren halten noch immer den Hlang- 
wane Berg ſüdlich von Tugela beſetzt. Sie 
ſchoſſen am Sonnabend auf eine Rekognos⸗ 
zirungsabteilung. 

Der „Standard“ meldet aus dem Lager von 
Frere vom Montag: Die Schwierigkeiten, welchen 
ſich Buller gegenüberſieht, haben durch den un⸗ 
freiwilligen Aufſchub ſeit dem letzten Treffen 
außerordentlich zugenommen. Er hat jetzt vor 
ſich eine Reihe von ummauerten und befeſtigten 
Hügeln, welche ſich in einer Ausdehnung von 16 
Meilen am Tugela entlangziehen. Dieſelben 
ſind dicht vom Feinde beſetzt, der in Stellungen 
von großer Stärke ſich befindet, und ſtarren von 
Geſchützen. Der Fluß iſt jetzt ſtark angeſchwollen. 
Unter dieſen Umſtänden wird die zu erwartende 


Schlacht ſicher die hartnäckigſte und wahrſchein⸗ 
lich die folgenſchwerſte des ganzen Feldzuges ſein. 
Die engliſchen Schiffsgeſchütze fahren fort, die 
Linie des Feindes zu beſchießen, während unſere 
Patrouillen ſeine Flanken unſicher machen. (2) 

Die am Tugela von den Buren eroberten 
14. und 66. engliſchen Batterien ſind von den 
Buren auf Hügeln placirt, welche die Drift bei 
Springfeld beherrſchen. Die Engländer haben 
damals nicht das Feuer eingeſtellt, weil ſie ſich 
verſchoſſen hatten, denn wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, fanden die Buren noch 620 Shrapnell⸗ 
ſchuß bei den Geſchützen. 

Ein mit dem Heliographen übermitteltes 
amtliches Telegramm des Generals White aus 
Ladyſmith vom 31. v. Mts. beſagt daß die Zahl 
der Erkrankungen an Dyſſenterie und Fieber zu⸗ 
nehme. — Nach dem „Natal-Mercury“ koſtet in 
Ladyſmith eine Flaſche Whisky fünf Pfund 
Sterling, für Fleiſch in Büchſen, Eier und Obſt 
müſſen fabelhafte Preiſe gezahlt werden. — Ein 
großes Geſchoß fiel in die Reihen der Karabiniere, 
während ſich dieſe verſammelten, es tötete fünf 
Mann, verwundete ſieben andere und tötete 14 
Pferde. — Einen ſtark humoriſtiſchen Anſtrich 
trägt folgende aus Ladyſmith vom Freitag, 29. 
Dezember durch Heliograph über Weenen be⸗ 
förderte Meldung. „Hier iſt Alles wohl. In 
zwei Geſchoſſen, welche die Buren in die Stadt 
warfen, befanden ſich Glückwünſche. Ein Ge⸗ 
ſchoß enthielt einen Plumpudding. Der Feind 
iſt noch damit beſchäftigt, ſeine Stellung zu 
ändern.“ 

Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß ein allge⸗ 

meiner Gefangenenaustauſch erwogen werde. 

Zu der Beſchlagnahme des deutſchen Dampfers 
„Bundesrath“ durch ein engliſches Kriegsſchiff vor 
der Delagoabai meldet der Berliner Korreſpondent 
der „Frankf. Ztg.“ ſeinem Blatt, das Auswärtige 
Amt habe, ſofort alle Schritte gethan, um die 
ſchnellſte Freigabe zu bewirken. Man müßte 
in London die zur Zeit in Deutſchland herr⸗ 
ſchende Stimmung ſehr ſchlecht kennen und ein⸗ 
ſchätzen, wenn man ohne völkerrechlich ganz aus⸗ 
reichende Gründe die Beſchlagnahme des deutſchen 
Dampfers vorgenommen hat oder einen Mißgriff 
eines Schiffskommandanten nicht auf das 
Schnellſte korrigirte. Der Vorfall werde deutſcher⸗ 
ſeits ohne jede Erregung, aber mit Ernſt und 
Nachdruck behandelt. — Am Dienstag verlautete 
an der Hamburger Börſe, Direktor Woermann 

ö ſei vom Reichskanzler nach Berlin berufen worden. 
Ein deutſches Kriegsſchiff, der kleine Kreuzer 
3 Schwalbe“, iſt laut amtlicher Bekanntmachung 
am Dienstag von Dar⸗es⸗Salaam nach Lourenzo 
Marques in See gegangen. — Das hängt augen⸗ 
ſcheinlich mit der Beſchlagnahme des „Bundes⸗ 
En er Be er 
In den Vereinigten Stäaten mehren ſich die 
burenfreundlichen Kundgebungen. In New⸗York 
gelangten am Sonntag in einer Verſammlung 
irläudiſcher Vereine in der Academie of Muſie 
5 Reſolutionen zur Annahme, welche Sympathien 
; mit den Buren ausdrücken und den Krieg der- 
5 urtheilen. Senator Maſon und andere herror- 
ragende Perſönlichkeiten nahmen an der Ver⸗ 
ſammlung theil. In mehreren Städten des 
8 Weſtens fanden ähnliche Zuſammenkünfte ſtatt. 

Der Newyorker „Tribune“ zufolge, haben die 
Fenier ein Unterſtützungskorps von 22 000 Mann 
gebildet, welches den Buren zu Hilfe kommen ſoll. 

5 Alle eingeborenen Fürſten Indiens haben 
nunmehr, ſo meldet man engliſcherſeits aus Kal⸗ 
kutta, Pferde zur Verwendung in Südafrika an⸗ 
geboten. Der Maharadſcha von Patiala hat 
Lord Roberts ein prachtvolles arabiſches Streit⸗ 
roß zum Geſchenk gemacht. 

Ein engliſcher Werber, der in Korbetha einen 

jungen Mann zum Krieg gegen Transvaal ge⸗ 
worben hatte, wurde nach der „Voſſ. Ztg.“ in 
Naumburg verhaftet. 


Ausland. 


Oeſterreich ungarn. 

Der Marine⸗Ausſchuß der ungariſchen Dele— 
| gation verhandelte am Dienstag über das Ordi⸗ 
| narium und Extraordinarium der Marine. Der 
0 Referent Graf Teleky begründet die Mehrforderungen. 

Die Delegirten Roſenberg und Graf Thorotzkoy 
ſprechen ſich gegen jede Vermehrung der Flotte 
aus, weil eine expanſive Handelspolitik den Inter⸗ 
eſſen der Monarchie widerſpreche. Würde die 
Finanzlage Opfer geſtatten, ſo müßten dieſe dem 
Landheere zu Gute kommen. Die Flotte müſſe 
auf die Küſtenvertheidigung beſchränkt bleiben. 
Der Miniſter des Aeußern Graf Goluchowski er⸗ 
klärte, er lege, was die Kriegsmarine anlangt, das 
Hauptgewicht auf die militäriſchen reſpektive Ver⸗ 
theidigungsgeſichtspunkte. Der Miniſter hofft, daß 
der auswärtige Handel Oeſterreichs-Ungarns mit 
der Zeit erſtarken und ſodann eines wirkſamen 
Schutzes bedürftig ſein werde. Heute iſt jedoch 
nicht ſo ſehr von unſerem auswärtigen Handel, 
ſondern vielmehr von der Vertheidigung unſerer 
Küſte die Rede. Marinekommandant v. Spaun 
erklärt, die Aufgabe der öſterreichiſch⸗ungariſchen 


Kriegsmarine ſei nur, die Adria zu vertheidigen. 
Die öſterreichiſch-ungariſche Kriegsmarine wolle 
. mit den andern Mächten in keinen Wettkampf 
N eintreten, doch ſei feit den 70er Jahren der Schiffs⸗ 
5 beſtand der Kriegsmarine etwas zurückgeblieben. 


Der Ausſchuß nahm das Ordinarium, das Exra⸗ 
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immia, zum Büreermeiſter vnn Riſchoiswerder 


ordinarium ſowie die Nachtragskredite an. In der 
Spezialdebatte erwiderte Marinekommandant von 
Spaun auf eine diesbezügliche Anfrage, daß Ge- 
ſchütze großen Kalibers von Krupp beſchafft 
würden, doch hoffe er, daß auch dieſe binnen 
Kurzem im Inlande erzeugt werden können. 
Geſchütze mittleren und kleinen Kalibers würden 
ausſchließlich im Inlande erzeugt und ſeien den 
Krupp'ſchen Fabrikaten ganz gleich. 

Wie die „Narodni Liſty“ meldet, haben mit 
dem Neujahrs⸗Tage die techniſchen Bezirksver⸗ 
tretungen von 57 Städten in Böhmen und mehr 
als 100 Gemeinden die Arbeiten in dem ihnen 
übertragenen Wirkungskreis eingeſtellt. 

Ueber einen Vorfall bei einer Sylveſter⸗ 
Unterhaltung auf der Sophieninſel in Prag wird 
gemeldet: Nach Mitternacht verlangte ein Theil 
der Gäſte, daß die daſelbſt konzertirende Militär⸗ 
kapelle die „Hej jlovane” ſpiele. Da dieſem 
Wunſche nicht entſprochen wurde, entſtand großer 
Lärm; es wurden Abzugsrufe gegen die Kapelle 
laut. Das Militär verließ den Saal und ſagte 
die Mitwirkung an dem projektirten Promenaden⸗ 
konzert ab. Am Neujahrsmorgen wurde die zur 
Hiſſung der ſchwarz gelben Fahne auf der Brücke 
dienende Fahnenſchnur entzwei geſchnitten aufge⸗ 
funden. Die Fahne iſt verſchwunden. Dieſer 
Vorfall bildet den Gegenſtand eingehender Er⸗ 
hebungen. 

Belgien. 

König Leopold hat in Folge eines Fuß⸗ 
leidens keinen Neujahrsempfang abgehalten. Das 
Leiden des Königs beſteht in dem Wiederauf⸗ 
treten der Folgezuſtände einer unerheblichen Ver⸗ 
ſtauchung des Fußes, welche ſich der König im 
le Winter an Bord feiner Yacht zugezogen 
hatte. 

Serbien. 

König Alexander traf am Montag wieder 
in Belgrad ein und wurde von der Bevölkerung 
enthuſiaſtiſch begrüßt. In Regierungskreiſen giebt 
man der lebhafteſten Befriedigung über den herz⸗ 
lichen Empfang des Königs am Wiener Hofe 
Ausdruck unter Betonung der großen wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen zwiſchen Serbien und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn. 


Provinzielles. 

Unislaw, 30. Dezember. Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik hat ihre Kampagne beendet und etwa 
900 000 Zentner Rüben verarbeitet. 

Graudenz, 2. Januar. Rechtsanwalt Wagner, 
jetzt in Berlin, Friedrichſtr., früher in Graudenz, 
iſt zum Notar in Berlin ernannt worden. 

Biſchofswerder, 31. Dezember. Herr Stadt⸗ 
ſekretär Mey in Czarnikau wurde geſtern ein⸗ 


gewählt. 

Dirſchau, 30. Dezember. Ein Unfall, der 
leicht hätte verhängnisvoll werden können, iſt 
geſtern früh dem Nachtſchnellzug 13 (Berlin⸗ 
Danzig) zugeſtoßen. An der Mittelachſe des 
Packwagens ſprang nämlich während der Fahrt 
zwiſchenSwaroſchin und Dirſchau ein Radreifen zur 
Hälfte ab, und der ſtark erſchütterte Wagen lief 
noch etwa 500 Meter im Zuge, glücklicher Weiſe 
ohne zu entgleiſen, bis es dem Zugführer, der 
im Wagen hin- und hergeworfen wurde, gelang, 
den Bremshebel zu ergreifen und den Zug zum 
Stehen zu bringen. Bei einer Entgleiſung des 
Wagens wäre an der abſchüſſigen Dammſtelle 
ein größeres Unglück wohl unvermeidlich geweſen. 

Marienburg, 1. Januar. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung des vergangenen Jahres 
wurde die von Herrn Baurath Steinbrecht ange⸗ 
fertigte Zeichnung über den Bau des Rathhaus⸗ 
daches vorgelegt. Der Bau ſoll auf Grund dieſer 
Zeichnung ausgeführt werden, wenn der Staat 
die Koſten dazu hergiebt. 

Johannisburg, 29. Dezember. In einer 
konſervativen Wahlverſammlung wurde für Herrn 
Landrath von der Gröben aus Lyck, deſſen Mandat 
als Abgeordneter infolge ſeiner Ernennung zum 
Polizeidirektor erloſchen iſt, Herr Gutsbeſitzer Reck 
aus Malleczewen auch für den Kreis Johannisburg 
als Kandidat aufgeſtellt. Ferner wurde eine Er⸗ 
klärung zu Gunſten des Ausbaues des Maſuri⸗ 
ſchen Kanals einſtimmig angenommen, und die 
Herren Landrath Dr. Engelhard -Johannisburg 
und Rittergutsbeſitzer Reuter⸗Lupken beauftragt, 
dieſe Erklärung den zuſtändigen Miniſtern vor⸗ 
zulegen. 

Dt. Enlau, 29. Dezember. Ein Unfall mit 
tötlichem Ausgange ereignete ſich in dem Betriebe 
des Fabrikbeſitzers Herrn Nieckau. Beim Hinab⸗ 
ſchieben eines mit Kohlen ſchwer beladenen 
Wagens an einer abſchüſſigen Stelle gerieth der 
28 Jahre alte Fleiſcher Otto Steinke zwiſchen 
Wagen und Mauer. Der Kopf des S. wurde 
hierbei derart gequetſcht, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. S. war ſeit zwei Jahren ver⸗ 
heirathet und hinterläßt Frau und ein Kind. 

Königsberg, 2. Januar, In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag erhielt auf dem Haber⸗ 
berg ein Schaffner von zwei Männern einen 
Stich in den Nacken und einen in den Hals, 
was den Tod des Schaffners zur Folge hatte. 

Bromberg, 30. Dezember. In der Eliſabeth⸗ 
ſtraße hat ſich ein vorübergehend als Burſche bei 
einem dort wohnenden Offizier kommandirter 
Soldat erhängt. Man meint, daß den Soldaten 


begann: 


zu dieſem Schritt die Furcht vor einer Strafe 


veranlaßt hat, die er wegen einer unehrerbietigen 
Rae über einen Vorgeſetzteu zu gewärtigen 
hatte. 


Lokales. 
Thorn, den 3. Januar 1990. 

Perſonalien bei der Re 
gierung. Der Regierungsrath Sayffaerth zu 
Berlin iſt der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. Der Regierungsrath Auffarth 
zu Marienwerder iſt der Königlichen Regierung 
zu Magdeburg zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
wendung überwieſen worden. 
erſonalien bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung. Der Rechtskandidat Walther 
Kabilinski aus Graudenz iſt zum Referendar er⸗ 
nannt und dem Amtsgericht in Culmſee zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. 

— Perſonalien bei den Schulen. 
Der Lehrer an der Königl. Baugewerkſchule zu 
Dt. Krone Goedecke iſt zum Oberlehrer ernannt 
worden. 

— Ueber ein Konzert der Lillian San⸗ 
derſon, die am nächſten Mittwoch, den 10. d. 
Mts. auch hier in Thorn auftritt, ſchreibt die 
„Volkszeitung“ in Köln vom 13. November 1899 
Folgendes: Von den Sängerinnen, welche die 
Welt und die Blätter mit ihrem Ruhm erfüllen, 
iſt uns Lillian Sanderſon eine der liebſten, denn 
ihre Leiſtungen decken ſich mit der Reklame, die 
man für ſie macht. Sie kam diesmal in Be⸗ 
gleitung der Bremer Pianiſtin Elfriede Chriſtianſen, 
mit der ſie ihre Zuhörer in dem Rokokoſaale des 
Hotel Diſch ein paar Stündchen köſtlich unter⸗ 
hielt. Meiſterin iſt ſie in der Kunſt, Wort und 
Ton mit einander zu verbinden und den Vor⸗ 
trag durch ein leiſe andeutendes Mienenſpiel zu 
würzen. Es iſt nicht ihre Gewohnheit, jahraus 
jahrein dieſelben Sachen zu ſingen, ſondern ſie 
iſt darauf bedacht, ihr Repertoire ſtets mit inter⸗ 
eſſanten Sachen und Sächelchen neu auszu⸗ 
ſtaffiren. In den Bungert'ſchen Rheinliedern, 
die ſie mit hinreißendem Schwunge ſang, über⸗ 
raſchte fie durch große getragene Töne. Was! 
ihr jedoch, wie keiner anderen Sängerin, eigen, 
das iſt die Gabe des leichten und anmuthigen 
Vortrages, wodurch fie gerade mit denKinderliedern 
von Heinemann und Taubert ihren größten Er⸗ 
folg hatte. Ihr Lächeln iſt anſteckend, denn 
wenn ſie ſolche entzückenden Kleinigkeiten mit 
lächelndem Munde fingt, dann thut das Publi⸗ 
kum ihr das nach. Sehr gut gefiel auch das 
Lied „Was iſt Liebe?“ von R. Ganz, einem 
jungen Komponiſten, deſſen Lieder ſich jetzt Bahn 
zu brechen beginnen. Wenig gekannt waren die 
Lieder, mit denen die Nünſtlerue ihre Vorträge 
„Reue“ von Emil Heß, „Lachen und 
Weinen“ von Schubert, „Schöne Fremde“ von 
Schumann, „Der Jäger“ von Brahms und „Die 
grünen Blätter“ von Philipp Graf zu Eulenburg, 
auf deſſen Schloß Liechtenſtein Kaiſer Wilhelm 
kürzlich weilte und mit Major Lauff, Kapell⸗ 
meiſter Schlaar und Intendant v. Hülſen aus 
Wiesbaden eine Neubearbeitung von K. M. v. 
Weber's „Oberon“ beſprach. Alle dieſe Lieder be⸗ 
gleitete ihr Elfriede Chriſtianſen ganz ausnehmend 
ſchön, in ungekünſtelter Auffaſſung und ſchmieg⸗ 
ſamer Anpaſſung, ſowie mit feinem Sinn für 
das Rhythmiſche. Als Soliſten kennen wir die 
Dame — wenn uns das Gedächtnis nicht trügt 
— aus der Muſikaliſchen Geſellſchaft. Beide 
Damen fanden rauſchenden Beifall, und daß ihr 
mehrerere Zugaben abgenöthigt werden, iſt ja 
bei Frau Lillian Sanderſon als ſelbſtverſtändlich 
vorauszuſehen. 

— Aus den Kreiſen der oſtpreußi⸗ 
ſchen Großinduſtrie iſt die Graudenzer 
Handelskammer erſucht worden, hinſichtlich des 
Projektes eines Weichſel⸗Oſt⸗Kanals die 
Initiative zu ergreifen. Der Ausſchuß der 
Kammer erkannte, wie der „Gel. berichtet, an, 
daß ein Kanal, der, von der Weichſel bei Grau⸗ 
denz ausgehend, die Provinzen Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen in ihrer Mitte durchſchneidet, eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen der mittleren Weichſel und dem 
Oberländiſchen Kanal herſtellt und an den zu er⸗ 
bauenden Maſuriſchen Schifffahrtskanal Anſchluß 
gewinnt, für die davon durchzogenen Gegenden 
von hervorragender Bedeutung ſei und die wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung der Oſtprovinzen nach⸗ 
haltigſt fördern würde. Gleichwohl beſchließt der 
Ausſchuß, in Uebereinſtimmung mit ſeiner früheren 
Stellung gegenüber den Kompenſationsforderungen, 
davon abzujehen, das Projekt als Kompenſations⸗ 
objekt für den Mittellandkanal aufzuſtellen, zu⸗ 
mal da keinerlei Vorarbeiten für die techniſche 
Ausführbarkeit, die wirthſchaftliche Bedeutung 
uſw. des Weichſel⸗Oſt⸗Kanals vorlägen. Dagegen 
iſt der Ausſchuß eventl. bereit, ſich für das Pro⸗ 
jekt zu intereſſieren und die Staatsregierung um 
die Einleitung der Vorarbeiten zu bitten. 

— Ein Erlaß des Kaiſers an den 
Kriegsminiſter betreffend Erneuerung der 
Fahnen und Standartentücher lautet 
wie folgt: „Ich will an denjenigen Fahnen und 
Standarten meines Heeres, deren Tücher durch 
die ruhmvoll beſtandenen Feldzüge und den Zeit⸗ 
ablauf vollſtändig zerſtört ſind oder ſich in einem 
ihre Wiederherſtellung ausſchließenden Zuſtande 
befinden, die Tücher erneuern. Sie haben das 


hiernach Erforderliche nach meinen und Ihnen 


dieſerhalb ertheilten beſonderen Befehlen ii nach 


Maßgabe der verfügbaren Mittel zu veranlaſſen.“ 

— Die Herſtellung der Poſtkarten 
für 1900 wird von der Reichsdruckerei in ver⸗ 
ſtärktem Maße fortgeſetzt. Als der Sturm auf 
die Poſtämter wegen der Karten begann, erhielt 
die Reichsdruckerei die Weiſung, den Druck der 
Karten zu beſchleunigen. Doch iſt es nicht möglich 
mehr als eine halbe Million täglich herzud an i 
Als am Anfang Dezember die Aus 
beſchloſſen wurde, konnte die Rei 
Lieferung von höchſtens 5 Milo 


zum 20. Dezember, dem Tage, wo die Vertheilung 


an die Ober⸗Poſtdirektionen beginnen mußte, 
ſagen. Dieſe ſind auch geliefert und ve, 
worden. Junzwiſchen mag etwa dieſelbe 
nachgedruckt worden ſein, ſo daß zu Neujo 

zehn Millionen Stück Poſtkarten für 300 oe 
Publikum zur Verfügung ſtanden. WW 8 
der Karten wird jo lauge fortgefe. 

bis der Markt vollſtändig geſätti! 

rechnet auf etwa 100 Millionen. 2 
nöthigenfalls auch ftatt der gewöhne 
ausgegeben werden. Von den gewöhne 

karten ſind mit der Germaniama 

noch keine gedruckt worden. Die 10 
Neunzehnhundert-Poſtkarten entſprech ı. 

Drittel des Geſamt⸗Jahresbedarſe⸗ 

im Jahre 1898 wurden insgeſamt ?? 
onen Poſtkarten zu 5 Pfg. verkauft. 7 

— Skatiſtiſches über das Bis 
thum Culm. Nach dem für daa 
herausgegebenen Direktorium füiehn!n 
Culm zählt dieſes 720 405 Seele? 
auf 263 Pfarreien vertheilen. ! 
Pfarreien in der Diözefe find d Dank 
S. Nicolai mit 15043, Oliva mit 
Schliewitz mit 9285, Czersk mit 9 
land bei Danzig mit 8758 und Wie che 
mit 8311 Seelen. Das Bistum 
Geiſtliche, 263 Pfarr⸗ und 82 Fil 
wie 26 Kapellen. Augenblicklich 
Diözeſankapitel aus 8 Domherren 1 St 
domherren. Das Prieſterfeminar w 
Klerikern beſucht, die auf vier RR 
find. In 19 Niederlaſſungen befinden Id 
Schweſtern, die ſich größtentheils 
pflege widmen. 

— Das Jahr 190 0 iſt ein 49 
von 365 Tagen mit 52 Wochen. 
1896 ein Schaltjahr war, jo muß 
Jahr, weil es das vierte in der, olge iſt 
eigentlich auch ein Schaltjahr ſein ibe 
die ſich ergebenden Zeitunterſchiedens2s 
hat man beftimmt, daß die Jahre, 
Nullen endigen, Gemeinjahre ſeien. 
entſpricht das nach chriſtlicher cd 
Jahr dem 2647. Jahre der w age; 
und dem 7408. Jahre der byte 
ſowie dem 6613. Jahre der Julian 
und dem 5660/61. Jahre der Israc 
der Sindflut find 5238, Einführung des 
Kalenders 1945, Zerſtörung Jun 
Jahre vergangen. 


Erwähnt ſei noch, dem 
neuen Jahre das Oſterfeſt auf den 
das Himmelfahrtsfeſt auf den 24. M das 
Pfingſtfeſt auf den 3. Juni fällt und da 
Jahr zwei Sonnenfinſterniſſe (28. Mm 22 
November) und am 13. Juni ei f 
finſternis bringt. 

— Das für das 1. Halbjahr de 
jahres 1900 ſeſtgeſetzte niedrige ci’ 
ungsgeld beträgt im Bereiche 
Armeekorps pro Tag für den Untero 
Gemeinen in den Garniſonen Solda 
27 Pig, Pr. Stargard und Strasb 
38 bezw. 30 Pfg., Thorn und GN) 
bezw. 32 Pfg., Oſterode 41 bezw. 
Danzig⸗Langfuhr⸗Neufahrwaſſer, Mm 
Rieſenburg, Stolp, Konitz, Marienbun 
ſtadt 43 bezw. 34 Pfg., Dt. Eylau, Hau den 
und Roſenberg 44 bezw. 35 Pfg.. 
45 bezw. 36 Pfg. 
Schützenhaus ⸗ Thea 
Donnerstag wird auf allgemeines 
„Als ich wiederkam ..“ (Fortſetzung „um 
weißen Röß'l“) Luſtſpiel in 3 Akten v 
thal und Kadelburg, noch einmal zur 


beſonders aufmerkſam machen wollen. 

Der Turnverein hält 
Abend bei Nicolai feine Jahresverſa W 

der fi) die übliche Weihnachtsfeie 

Mit der Weihnachtsfeier findet ein: 1 

ſtatt, zu der jeder Theilnehmer ein 

ſchenk mitzubringen hat. 

— Gefangenes Reh. In 
nachtswoche hat ein Bewohner von? 
Holzholen aus dem ſtädtiſchen Walde durch u 
fall ein Reh gefangen und es als 
braten geſchlachtet. Der Mann wa fein 
ſtrafbaren That gar nicht bewußt; 
ſchlafende Thier für einen großen br 
gehalten. 

— Für den morgen Mittag 
heiligen Drei Nönigsmar 
Tage dauert, fi 


N heute auf dem g 
Markt ſchon Lorbmacher, Töpfer, G. 

und Böticht mit ihr Waaren an? 

dem Altſädtiſchen Melt werden die 
geſchegen. N 


gelangen, worauf wir alle Theaterf !!? 


 — Keujahrsverfehr beiden Spar⸗ 
Saffen. Ein großer Theil des die Sparkaſſen 
benutzenden Publikums hält es noch immer für 
nothwendig, ſich nach dem Jahreswechſel bei der 
Kaſſe mit dem Sparbuch zur Berechnung und 
zur Gutſchrift der fälligen Jahreszinſen einzu⸗ 
finden. Dies iſt eine irrthümliche Auffaſſung, 
denn die Berechnung und Zuſchreibung der Zinſen 
zum Guthaben erfolgt auch ohne daß die Be⸗ 
ſitzer von E büchern deshalb einen beſonderen 
Weg zu-. alle unternehmen. Im Gegen⸗ 
heil iſt es wanſchenswerth, daß das Publikum 
das unterläßt, weil der Andrang bekanntlich 
beim Beginn eines neuen Jahres ohnehin be⸗ 
ſonders ſtark iſt, ſo daß leicht eine für das 
Publikum wie für die Beamten gleich unangenehme 
Ueberfüllung an den Annahmeſtellen eintritt. 

— Thorner Liedertafel. Das zweite 
Wintervergnügen findet am Sonnabend, den 
13. Januar in den Sälen des Artushofes ſtatt. 

— Gefunden ein ſchwarzes Damenporte⸗ 
monnaie mit Inhalt Seglerſtraße, ein kleines 
Taſchentuch Neuſtädtiſcher Markt. 

— Verhaftet wurden 7 Perſonen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
2 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll, 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 2,15 Meter. ; 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
1,83 Meter. 


l Kleine Chronik. 
* Prinz Arenberg iſt nach der „Zägl- 
Rundſchau“ „mit Rückſicht auf die Unkoſten“ 
nicht als Gefangener, ſondern frei aus Südweſt⸗ 
afrika nach Deutſchland gereiſt. Nach der „Tägl. 
Kundſchau“ hatte der Gouverneur Leutwein, „um 
die Ueberführung des Gefangenen nach Deutjch- 
and in möglichſt kurzer Zeit, noch vor Beſtätig⸗ 
ing des Urtheils, und unter Erſparung aller 
zeſetzlich nicht genau begründeten Unkoſten zu be⸗ 
verkſtelligen“, den Ausweg gewählt, „daß er 
ten Gefangenen gegen Abgabe ſeines Ehrenworts 
on Swakopmund nach Berlin allein reifen ließ“. 

* Grubenbrand. In der zu den Siegers⸗ 
dirfer Werken gehörenden Braunkohlengrube in 
Croß⸗Raeſcher bei Bunzlau iſt ein unterirdiſcher 
Bund ausgebrochen, der erſt nach tagelangen 
Arſtrengungen gedämpft werden konnte. Dabei 
ſt auch eine Anzahl Bergleute um's Leben ge- 
immen, die ſich nicht rechtzeitig genug aus der 
tennenden Grube retten konnten und theils er- 
ickten, theils verbrannten. Man ſpricht von 
wölf Leichen, von denen einzelne ganz verkohlt 
n Tage gefördert wurden. — Im Schacht 2 
zr Zeche „Konſtantin der Große“ bei Bochum 
tach, ein kleiner Grubenbrand aus. 


in (Set 


und Poſtdampfer gebräuchlich, in Berlin aber] noch irgend ein Vorfahr — und das iſt natürlich mann, herunter fahren die Wagen nur mit zwei 


augenblicklich nur in vier Exemplaren vorhanden 
find: die vier großen und äußerſt koſtſpieligen 
Scheinwerfer des Cirkus Buſch, die in deſſen 
Pantomime allabendlich Verwendung finden. Di⸗ 
rektor Buſch erklärte ſich ſofort bereit, ſeine Schein⸗ 
werfer zu dem Zwecke unentgeltlich ſamt ſeinen 
Elektrikern zur Verfügung zu ſtellen. 

* Karl Millöcker iſt, wie ſchon kurz 

gemeldet, am Sylveſterabend in Baden bei Wien 
ſeinem Leiden erlegen. Geboren zu Wien am 29. 
Mai 1842, wandelte er nach mehrjähriger Thä— 
tigkeit als Kapellmeiſter an namhaften Operetten⸗ 
theatern in den Wegen von Johann Strauß und 
Suppe, deren einziger wirkſamer Konkurrent er 
für die deutſche Operettenbühne wurde. Gleich⸗ 
wohl hat er, bis er erkannt wurde, faſt ein 
Dutzend Operetten komponiert. Einen entſcheiden⸗ 
den Sieg erzielte er vor ca. 15 Jahren mit dem 
allbekannten brillanten „Bettelſtudent“, ſodann 
mit „Gaſparone“, „Bruder Jonathan“ und andern 
Werken des leichten Genres, in denen er durch 
liebenswürdige Luſtigkeit und reiche Erfindungs⸗ 
kraft alle Welt für ſich einnahm. Er war nach 
Strauß der letzte echte Wiener Operettenmeiſter. 
Vor zwei Jahren wurde er von einem Schlagan- 
fall getroffen und litt ſeither an rheumatiſchem 
Fieber. 
Der bayeriſche Prinz⸗Regent hat, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, als Erſter ſeinen 
Namen auf eine Liſte geſetzt, die unter dem 
katholiſchen Adel in Bayern herumgeht und den 
Zweck verfolgt, die Seligſprechung der Bäuerin 
Crescentia von Kaufbeuren zu befürworten. 

* Der neue Hauptmann von Ca⸗ 
pernaum. In Kaſſel hat anläßlich der Aus— 
führung des Befehls des preußiſchen Kultus- 
miniſters über Abhaltung einer Jahrhundertfeier 
der Direktor einer höheren Schule dies Opfer 
des Intellekts nicht gebracht, ohne Proteſt gegen 
eine ſolche mathematiſche Vergewaltigung einzu— 
legen. Er erklärte in ſeiner Rede, es gehe ihm 
wie dem Hauptmann von Capernaum, der da 
geſagt habe: „Ich bin auch nur ein Menſch, 
dazu der Obrigkeit unterthan, und habe Kriegs- 
knechte unter mir. Wenn ich zu einem ſage: 
„Gehe hin, ſo geht er, — Komme her, ſo kommt 
er. Und zu meinem Knechte: Thue das, fo 
thut er's.“ Er, der Direktor, ſei der Anſicht, 
daß das neue Jahrhundert erſt mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1901 beginne, aber der Miniſter habe be- 
fohlen, und ſo gehorche er. 

* Die Mitteilung von der Be⸗ 
ſtätigung des Oberbürgermeiſters 
Kirſchner iſt der Stadtverordnetenverſammlung 
& ölgenden Aleuſtückes vom Magfſtrat 


Die Beleg ⸗ zugegangen „Die Stadtorurdnetenverſammlung 


(haft der betreffenden Sohle wurde durch die] benachrichtigen wir, daß nach einem Erlaß des 


zrandgaſe betäubt, aber durch Rettungsmann⸗ 
ſhaften zu Tage gebracht und wieder ins Be⸗ 


hußtſein zurückgerufen. Zwei Mann werden 
och vermißt. 
* Maffenhafter Schneefall wird 


us dem Bayeriſchen Wald gemeldet. Der Schnee 
egt über 3 Meter tief und geht bis an die 
ſausdächer, jo daß die Bewohner ſich unter der 
schneedecke durcharbeiten müſſen, um den gegen⸗ 
tigen Verkehr herzuſtellen. Die mit Schnee 
icht behangenen Wälder haben ein wunderbares 
usſehen. Für das Wild geſtaltet ſich der 
inter ſtreng; es ſind bereits alle Futterplätze 
gerichtet. 
In dem Zuſtande Tolſtois iſt 
lieder eine erhebliche Beſſerung eingetreten. Der 
ſranke hat Appetit, macht kurze Spaziergänge 
ind arbeidet auch wieder. Trotz der Warnungen 
er Aerzte bleibt Tolſtoi feinem Grundſatze, ſich 
egetariſch zu ernähren, treu. 
Sitzgelegenheit ordnet ein in Eng⸗ 
and am 1. Januar in Kraft getretenes Geſetz für 
lle Verkäuferinnen an. In jedem Verkaufsraum 
nuß mindeſtens ein Sitz für je drei weibliche 
lugeſtellte vorhanden fein. 
* Fiſcherinnungen. Das Oberver⸗ 
valtungsgericht hat entſchieden, daß Fiſcherinn⸗ 
zungen nicht unter die Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung fallen. 
Eine Satire auf das Friedens⸗ 
manifeſt des Zaren bringt der „Vorw.“, 
indem er einen „Jahrhundertgruß des Zaren“ 
ingirt, welcher auffordert, im neuen Jahr die 
dcn Beratungen fortzuführen, um den 
Marinerüſtungen Einhalt zu thun. Insbeſondere 
ollen die Parlamente, die im Begriff ſtehen, 


jeue Marinerüſtungen zu beraten, ſich von dem 


Bedanken erleuchten laſſen, daß es einen beſſeren 
Weg giebt, das Vaterland zu ſchützen und zu⸗ 
leich der Menſchheit ewige Dienſte zu leiſten. — 
Das „Berl. Tagebl.“ ift auf den Scherz des 
Vorw.“ hineingefallen und bringt unter aller 
feſerve „den Marine -Abrüſtungs⸗Vorſchlag des 
Zaren“ zum Abdruck. 

Die Beleuchtung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals auf der Schloßfrei⸗ 
heit durch elektriſche Scheinwerfer während des 
Ua vom alten in das neue Jahr bildete 
inen der ſchönſten Momente in den Feſtver⸗ 
uſtaltungen der Reſidenz zur Jahrhundertwende. 
m das Denkmal entſprechend effektvoll von der 
Jalluſtrade des alten Schloſſes aus zu beleuchten, 
varen nämlich jene mächtigen Scheinwerfer er⸗ 
forderlich, welche an Bord unſerer Kriegsſcheffe 


Herrn Oberpräſidenten von Berlin vom 25. v. Mts. 
Se. Majeſtät der König mittelſt Allerhöchſter 
Ordre oom 23. v. Mts. die Wahl des Herrn 
Bürgermeiſters Kirſchner zum Erſten Bürgermeiſter 
von Berlin unter Verleihung des Titels „Ober— 
bürgermeiſter“ auf die geſetzliche Amtsdauer von 
12 Jahren beſtätigt hat. Herr Oberbürgermeiſter 
Kirſchner hat ſein Amt bereits angetreten.“ Wie 
aus dem offiziellen Aktenſtück erſichtlich, datirt 
die BeſtätigQung vom 23. v. Mts., dem Tage, 
an welchem der Kaiſer Herrn Kirſchner perſönlich 
gratulirte. 5 


* Eine neue Medaille iſt, um einem 
dringenden Bedürfnis abzuhelfen, in Sachſen— 
Weimar geſtiftet worden. Zur Jahrhundert 
wende iſt von dem Großherzog ein Ehrenzeichen 
geſtiftet worden, durch welches Frauen und 
Jungfrauen erfreut werden ſollen, die ſich im 
Dienſte der Vaterlands- und Nächſtenliebe be— 
ſondere Verdienſte erworben haben. Die Denk— 
münze wird in drei Abteilungen verliehen; für 
die erſte wird eine 20 jährige, für die zweite eine 
30 jährige und für die dritte eine 40 jährige 
Thätigkeit vorausgeſetzt. 


* Das Opfer des Duells in Mül⸗ 
hauſen, Leutnant Schlabitz vom 112. In⸗ 
fanterie-Regiment, iſt in München beſtattet 
worden. Nach der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ 
beklagte der proteſtantiſche Pfarrer in feiner Grab- 
rede, daß ein hoffnungsvolles, friſches Leben 
zwar nicht durch eigene Hand, aber durch ſelbſt 
unternommene Schritte vernichtet worden ſei, 
und ſchloß mit dem Wunſche: „Es möge bald 
die Thatſache beſeitigt werden, daß die einem 
bevorzugten und mit Recht hochgeachteten Stande 
Angehörigen dem Zwange unterworfen werden, 
durch Zweikampf eine Entſcheidung herbeizuführen.“ 
Der Bataillons-Kommandeur Major Deitäling 
dagegen, welcher nach dem Geiſtlichen ſprach, 
dankte dem erſchoſſenen Kameraden, indem er ihm 
zugleich den letzten Gruß des Regiments brachte, 
dafür, daß er mit Treue bis in den Tod ſein 
Leben geopfert habe, den Anſchauungen treu, in 
denen ihn das Regiment erzogen habe. „Das 
Regiment,“ ſo ſchloß Major Deimling ſeine kurze 
Apoſtrophe, „dankt dir dafür, und in dieſem Be⸗ 
wußtſein magſt du ruhig ſchlafen.“ 


* Adel. Es giebt drei Arten des Adels: 
erſtens perſönlicher Adel, das iſt, wenn jemand 
etwas Bedeutendes geleiſtet hat; zweitens Brief— 
adel, das iſt, wenn irgend ein Vorfahre mal 
etwas Bedeutendes geleiſtet hat; drittens Uradel, 
das iſt, wenn man weder ſelbſt was geleiſtet hat, 


das Vornehmſte. 

* Sehnſucht nach Jahrhundert⸗ 
karten. Das 10jährige Töchterchen eines 
Kunſtmalers hat, da am Poſtamt keine neuen 
Karten mehr zu haben waren, direkt Herrn von 
Podbielski um ſolche Karten unter Nachnahme 
erſucht, unter der Verſicherung: „Mein Papa wird 
Ihnen ſehr danken, er zahlt gern ſeine Steuern. 
iſt ein eifriger Förderer der Flottenvorlage und 
iſt kein Briefmarkenhändler.“ Darauf hat Herr 
v. Podbielski 20 Stück Karten gratis überſandt. 

Der 20 0. Jahrestag der Krönung 
des erſten preußiſchen Königs am 
18. Januar ſoll, wie die „Schleſ. Ztg.“ von gut 
unterrichteter Seite erfährt, am 18. Januar 1901 
in Königsberg in Gegenwart des Kaiſers, der 
Kaiſerin und zahlreicher Fürſten durch eine große 
Feier begangen werden. Die Hauptſtätten der 
geplanten Feſtlichkeiten werden die Schloßkirche, 
in der ſich Friedrich I. am 18. Januar 1701 und 
Wilhelm J. am 18. Oktober 1861, die Königs⸗ 
krone aufſetzten, und der über der Kirche liegende, 
zu allen großen Feſten benutzte ſogenannte „Mos— 
kowiterſaal“ ſein. 

An der Peſt ſind auf der Inſel Mau⸗ 
ritius in der vergangenen Woche ſiebzehn Per⸗ 
ſonen geſtorben; außerdem wurden zwanzig Neu⸗ 
erkrankungen gemeldet. — In Oporto ſind in 
der vergangenen Woche ſechs neue Peſterkrankungs⸗ 
fälle und zwei Todesfälle vorgekommen. Seit 
dem Ausbruch der Peſt find 292 Erkrankungs⸗ 
fälle zu verzeichnen, von denen 106 einen töt⸗ 
lichen Verlauf nahmen. 

* Beſtialiſche Eltern. Eine furcht⸗ 
bare That von unerhörter Ruchloſigkeit hat ein 
bäuerliches Ehepaar in Mloſowa bei Trzebinia 
in Galizien an ſeinen Kindern begangen. Der 
Ehemann hatte, nachdem ihm ſeine erſte Frau 
geſtorben war, kürzlich eine andere geheirathet, 
welcher die aus der erſten Ehe hinterbliebenen 
drei Kinder im Alter von ſechs, fünf und drei 
Jahren ein Dorn im Auge waren. Sie lag 
deshalb ihrem Manne beſtändig in den Ohren, 
die Kinder bei Seite zu ſchaffen. Auf Anrathen 
der Frau führte der Mann die drei Kinder in 
den Wald, begoß ſie dort wiederholt mit kaltem 
Waſſer und ließ ſie daſelbſt über Nacht, um ſie 
dem Tode durch Erfrieren auszuſetzen. Der teuf— 
liche Plan gelang leider vollſtändig, denn am 
nächſten Morgen wurden die drei Kinder eng 
aneinander geſchmiegt, todt aufgefunden. Der 
Verdacht, die Kinder planmäßig um's Leben ge- 
bracht zu haben, lenkte ſich ſofort auf die Stief— 
mutter. Dieſelbe wurde verhaftet und gab gleich 
im erſten Verhör zu, ihren Mann zu dieſer be⸗ 


Si 


ſtialiſchen That veranlaßt zu haben. Das Che⸗ |. 


paac wurde hierauf geſchloſſen dem Friminalge⸗ 
richt in Krakau zugeführt. f 

* Gegen den Berliner Rechts⸗ 
anwalt und ehemaligen antiſemitiſchen Reichs- 
tagskanditaten Schwindt hat am 29. Dezember 
der Ehrenrat der Anwaltskammer verhandelt. 
Es erfolgte wegen Gebührenüberhebung in 
mehreren Fällen eine Verurteilung zu 500 Mk. 
Geldbuße. In einem Falle ſoll ſich dem „Kl. 
Journal“ zufolge Schwindt von einem Dienſt— 
mädchen für deſſen Vertretung reſp. Verteidigung 
500 Mk. Honorar haben zahlen laſſen. 

* Von einem Löwen in Stücke ge⸗ 
riſſen wurde im Wiener Prater am Montag 
Vormittag in Anweſenheit zahlreicher Beſucher 
der Wärter Carl Rudnowski beim Reinigen des 
Käfigs. Eigentlich hätte Rudnowski erſt eintreten 
ſollen, wenn die ſechs Löwen in den zweiten Käfig 
getrieben waren. Schon einmal ging er zu den 
ſechs Löwen und jagte ſie durch eine Fallthür. 
Diesmal hatte er den Käfig kaum betreten, als 
ſich die Löwin Sarah, die in Europa im Käfig 
geboren iſt, auf ihn ſtürzte, ihn umklammerte und 
zu zerreißen begann, worauf die übrigen Löwen 
mit ſchrecklichem Gebrüll auch über ihn Herfielen. 
Die Wärter wollten das Opfer mit Stangen 
und Haken befreien, aber ihre Stöße machten die 
wilden Thiere nur noch wüthender. Auch ein 
Waſſerſtrahl aus dem Hydranten blieb unbeachtet. 
Erſt als man Strohfeuer anzündete flüchteten die 
Löwen in den zweiten Käfig, die zerfleiſchte Leiche 
zurücklaſſend, die man nun bergen konnte. 
Die „London Gazette“ veröffentlicht einen 
Bericht über die Unterdrückung eines 
Eingeborenenaufſtandes in Sierra 
Leone in Weſtafrika durch Oberſt Woodgate. 
Hiernach metzelten die Eingeborenen mehrerer 
Miſſionen einen Herrn und vier Damen in Wo- 
tofunk, ſowie einen Herrn und ſeine Gattin in 
Thiana nieder. Der Aufſtand wurde ſchließlich 
durch Ergreifen des Häuptlings und ſeiner An⸗ 
hänger beendigt. Die engliſchen Verluſte be— 
tragen 4 Offiziere und 63 Mann tot, 18 Offi⸗ 
ziere und 160 Mann verwundet, 90 Träger tot, 
56 verwundet. Der Bericht ſchließt mit den 


ſein. 

* Von Sereniſſimus. Auf einer 
Reiſe durch die Schweiz bemerkt Sereniiſimus in 
einer Poſtſtation, wie an den abgehenden Poſt⸗ 
wagen ein drittes Pferd angeſpannt wird. Er⸗ 
ſtaunt fragt er: „Aeh, Kindermann, äh, ſagen 
Sie mal, warum ſpannen die Leute da ein drittes 
Pferd zu?“ — „Der Weg führt hier ſteil auf 
den Berg hinauf, Durchlaucht,“ meint Kinder⸗ 


Worten, der Friede ſcheine wiederhergeſtellt zu]. 


Pferden.“ — „So, ſo, äh, ſehr intereſſant,“ er⸗ 
widert Sereniſſimus, „aber da müſſen ſich ja im 
Laufe der Zeit da oben auf dem Berge recht 
viele Pferde anſammeln.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 2. Januar. Wie der „Berl. N. 
Nachr.“ hören iſt wegen der Beſchlagnahme des 
„Bundesrat“ eine ernſt gehaltene Beſchwerde der 
Reichsregierung nach London gerichtet worden. 
Die Aufnahme, welche dieſer Schritt des deutſchen 
Auswärtigen Amts in London gefunden hat, 
rechtfertigt die Erwartung, daß der Zwiſchenfall 
auf gütlichem Wege beigelegt werden wird. 

Berlin, 3. Januar. Wie die „Nat. Ztg.“ 
vernimmt, findet wegen der Beſchlagnahme des 
deutſchen Dampfers „Bundesrath“ ein lebhafter 
i zwiſchen Berlin und London 

att. A 

Hamburg, 2. Jauuar. Der „Hamburger 
Correſp.“ meldet: Der Dampfer „Hans Wagner“, 
welcher der hieſigen Rhedereifirma H. D. J. 
Wagner gehört, iſt am dritten Weihnachtstage 
bei der Delagoabai von Engländern mit Beſchlag 
belegt. Die Firma hat ſich bereits beſchwerde⸗ 
führend an das Auswärtige Amt in Berlin ge- 
wandt. 

London, 3. Januar. (Tel.) Wie die Morgen⸗ 
blätter aus Rensburg melden, hat ſich die Lage 
bei Colesberg geſtern vollſtändig geändert. Die 
Buren ſind während der Nacht zurückgekehrt und 
haben die Stellungen wieder eingenommen, aus 
denen fie Tags zuvor von General French ver- 
trieben worden waren. Es fand ein planloſes 
Feuern ſtatt. Seit Neujahr ſind die Buren 
zweifellos bedeutend verſtärkt. 

London, 2. Januar. 
fährt, die 
angehörenden Kabinetts-Mitglieder beſchloſſen eine 
Kreditforderung von 5 Millionen Pfund Sterling 
zur Beſchaffung neuer Geſchütze. 

Durban, J. Januar. Der deutſche Dampfer 
„Bundesrath“ iſt hier an das Quai gebracht 
worden und wird von Marineſoldaten und Ma⸗ 
troſen bewacht. 


„Daily Mail“ er⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels Nachrichten. 


dexlin, Fonds feſt. . 2. Jan. 
Rzucde Bantuoten 1. 216,15 N 
Warſchau 3 Tage i — 215,80 
Oeſterr. Banknoten 84,50 169,15 
Preuß. Konſols 3 pCt. 88,70 88,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 97,90 97,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,80 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,70 88,80 
Deutſche Reichsanl. 3%. pCt. 97,75 97,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 86,10 85,90 
do. „ 3˙½ pet. do. 94,80 94,60 
Poſener Pfandbriefe 3½ p&t. 94,80 95,40 
5 „. 4 pet 101,30 | 101,40 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97,75 98,00 
Türk. Anleihe C. 25,80 25,95 
Italien Rente 4 pCt. 93,60 93,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,25 83.40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 192,40 193,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 03,90 204,00 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 


Weizen: Loko Newyork Okt. 75% Feiert. 
Spirüims: Loko m. 50 M. St. a — 
" „ „ 70 M. St. 47,50 47,60 


Wechſel⸗ Diskont 7 pCt., Lombard - Binsfuß 8 pet. 


Zum 35. male! Zur Zeit, als man die Preſſe in. 
richtiger Würdigung ihrer weltbeherrſchenden Bedeutung 
als ſiebente Großmacht bezeichnete, ging unſer heutiges 
Zeitungsweſen noch in den Kinderſchuhen. 

Die umfaſſende Bedeutung des gedruckten Wortes kommt 
erſt neuerdings mehr und mehr zur Geltung, Papier und 
Druckerſchwärze ebnen jetzt oft genug den Weg zu großen. 
Erfolgen, zu Ruhm und Reichthum. Alle, welche zur 
Oeffentlichkeit in irgend einer Weiſe in Beziehung ſtehen 
oder treten wollen, bedürfen mehr denn je der Zeitungs- 
preſſe, und ſo kommt auch jetzt als willkommener und zu⸗ 
verläſſiger Rathgeber für die Geſchäftswelt und das ges 
ſamte inſerirende Publikum der zum 33. Male erſchienene 
Zeitungskatalog der Firma Haſenſtein & Vogler A. G. 
für 1900, um als unentbehrliches Hülfsmittel ſeinen Platz 
auf dem Schreibtiſch des Geſchäftsmannes zu finden. 
Man hat ſich mit dem praktiſchen Werth der Jahres⸗ 
ausgabe dieſes Katalogs bereits überall vertraut gemacht 
und in ſeiner den täglichen Bedürfniſſen angepaßten Form 
eines Kalenders iſt ſeine redaktionelle Anordnung auch 
diesmal eine der Firma Haſenſtein & Vogler durchaus 
würdige. Außer ſeinen erſchöpfenden Angaben über die 
Zeitungsverhältniſſe des ganzen Erdenrundes enthält er 
Alles, was über Poſt- und Telegraphen- und Reichsbank⸗ 
Verkehr v. ſ. w. zu wiſſen nöthig iſt. Auch in der 
äußeren Ausſtattung hat die allbewährte Annoncen-Expe⸗ 
dition diesmal etwas ganz Hervorragendes geboten. Für⸗ 
wahr, im Ganzen ein ſehr vornehmes, brauchbares Ge⸗ 
ſchenk, das die weltbekannte, ſeit 44 Jahren bejtehende 
Firma mit dem 1900er Katalog ihren Kunden und Ge⸗ 
ſchäftsfreunden auf, den Tiſch legt. 


Einen Beſuch am Nachmittag mit Kaffee zu empfangen, 
würde mit Recht für altmodiſch und wenig chie gelten, 


denn in feineren Kreiſen hat der five oelock tea den 


Kaffee bereits verdrängt. Thatſächlich iſt ja auch Meß⸗ 
mers Thee per Pfd. Mk. 3.50 billiger und der Geſund⸗ 
heit zuträglicher als Kaffee. — Nach dem Urtheil vieler 
Autoritäten iſt täglicher Genuß von wirklich feinem Thee 
zur Anregung und Stärkung des Geiſtes ſogar Kindern 
zu empfehlen. Vorſicht beim Einkauf iſt auch hier ge⸗ 
boten. Meßmers Thee, mild und angenehm, entſpricht 
allen Anforderungen. 


der Landesvertheidigungskommiſſion 


> 


! 


ER 
SEHR, 


Bekanntmachung. 

An Armengaben (zufolge dies⸗ 
ſeitiger Bitte bezw. zur Ablöſung der 
Neujahrs⸗Glückwunſch⸗Karten) find 
eingegangen und zwar von den 
Herren: Dietrich u. Sohn, Kauf⸗ 
mann Doliva, Stadtrath Kelch, 
Dekan Dr. Klunder, Kaufmann 
Albert Kordes, Kaufmann Fritz 
Kordes, Landgerichtsrath Moſer, Trans⸗ 
lateur Streich, Maurermeiſter Teufel, 
Stadtrath Tilk und Stadtſekretär 
Wrzesniewski zuſammen 89 ME, 
welcher Betrag an unſere Armen⸗ 
kaſſe abgeführt iſt. 
Thorn, den 30. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Bela nnwachung 


bends 6 Uhr 


wird in der II. Gemeindeſchule, in der 


Beäckerſtraße, Zimmer 13 II Treppen, 


Sonnabend, den 6. = 


die hier neu begründete Schifferſchule 


ſtattfinden. 

Die Schiffer und Schiffsbedienſteten, 
welche ſich bereits zur Theilnahme an 
dem Unterricht gemeldet haben, werden 
aufgefordert, zu der angegebenen Zeit 
pünktlich zu erſcheinen, auch werden 
dort noch Neuanmeldungen von dem 
Leiter der Schule, Herrn 
Gramsch, entgegen genommen. 

Thorn, den 2 Januar 1900. 


Der Schulvorſtand der 
Schifferſchule. 


FTT 
Zwangsberſteigerung. 
Freitag, den 5. d. Mts., 
Vormittags 10 Ahr 
werden wir vor der Pfandkammer am 
hieſigen Königl. Landgericht 
1 Buffet mit Marmorplatte, 
1 Salonſpiegel mit Unter⸗ 
ſatz, 1 Schaukelſtuhl, 1 Geld⸗ 
ſchrank, 1 Nähmaſchine, 8 Dtzd. 
gefütterte Herrenhandſchuhe, 
126 Paar verſchiedene Damen⸗ 
und Herrenſchuhe, 3 Repo⸗ 
ſitorien, 1 Sopha 
zwangsweiſe, ſowie 
16 Kiſten franz. 
Originalliſten 
freiwillig öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


Lehrer 


Cognac in 


teigern. 


zu Thorn. 


Der Unterricht in einf. u. dopp. 
Buchführung, kaufm. Wiſſenſchaften 
u. Stenographie beginnt Dienſtag, 
den 16. Januar cr. 

K. Marks, Albrechtſtr. 4. 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümerie⸗ 
fabrik 6. D. Wunderlich. 3 Mal präm. 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit 
großem Erfolg ſeit nun 34 Jahren und 
entſchieden beliebteſte, angenehmſte 
Toiletteſeife zur Erlangung eines 
jugendfriſchen, reinen u. geſchmeidigen 
Teints, & 35 Pf. 
Anders & Oo., Breiteſtraße 46 und 
Altſtädt. Markt. 


eröffnet und der Unterricht begonnen 
werden. 

Der Unterricht iſt unentgeltlich und 
wird wochentäglich von 6 bis 8 Uhr 


lug, Boyke, Gerichtsvollzieher, 
Gewerbeschule f. : 


INN s e Ne ,s N , Us , N, , i, dl, 5 
5 Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die = 
ganz ergebene Mittheilung, daß ich mich am hieſigen Platze 


etablirt und ein 


Baugeschäft 


errichtet habe. Ich empfehle mich zur Ausführung von Hoch- 
und Tief bauten, Anfertigung von Bauzeichnungen, Koſten⸗ 
anſchlägen und Taxen aller Art bei ſoliden Preiſen. Umbauten 
und Reparaturen werden ſauber und ſachgemäß ausgeführt. 

Ich bitte bei Bedarf ſich an mich wenden zu wollen und 
mein neues Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 


Mit Hochachtung 


Hugo Scheidler, Maurermeiſter, 
5 Thorn 5, Thalſtraße 22. > 
MIAMI AAN 


Erſte Thorner 


Inſtalt. 
Spezialität: 


Gardinen⸗Spannerei. 
Inhaberin: B. Kierszkowski leb. Palm, 


Brückenstrasse 18, part. 


Uebernahme ſämmtlicher Wäſche zum waſchen u. plätten, auch 
nur zum plätten, ſowie Gardinen, auch nur zum ſpannen. Schonendſte 
Behandlung, billigſte Preiſe. Auf Wunſch laſſe die Wäſche holen und 
liefere frei retour. Jede verwechſelung der wäſche durch ſtrenges 
Sortirſyſtem völlig ausgeſchloſſen. Schülerinnen können eintreten, 
für gediegene Ausbildung in jedem Fache der feinen plätterei wird 
garantirt. 


Seh hreiben! 


Donnerstag, den 4. d. mis. Abends 8 Uhr 


eröffne ich in meiner Behauſung einen 


Schönsehreibe-Kursus 


für Damen und Merren. 
Gelehrt wird deutſche, lateiniſche und Rundſchrift. 
Unbedingter Erfolg, wie bekannt, garantirt. Honorar 15 Mark, 


ausnahmslos im Voraus zahlbar. 8 8 
Schriftproben liegen in meinem Schaufenſter zur Anſicht aus. 


Anmeldungen bitte rechtzeitig in meinem Geſchäftslokal, 


e Breitestrasse 18, zu machen. 


Otto Feyerabend, 
Litho⸗ u. Kalligraph. 


Ball- und gesellschafts-Roben 


ſowie Straßen⸗Roſtüme werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie für 
tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt, Große Auswahl in Garnituren. 


Anna Preuss, heiligegeiſtſtraße 13. 
Ausverkauf 


von Damen: und Kinderhüten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. Garnirte damenhüte von 1 Mk. an, ungarnirte Damenhüte 
von 60 Pf. an. Umarbeitungen nach Modellen billigſt. 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


— ES a = 
BU I | Verkäuferin 
h ilk für die Kurzwaaren-Abtheilung wird 
CursuslJahr.Prosp.d.Georg 


zum 1. Februar geſucht 
Schmidt u. Co, Jimenau i. Th 3% 
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Kaufhaus M. S8. Leiser. 


Wer ſchnell und billigſt 
Stellung finden will, der verlange 
per Poſtkarte die „deutſche da: 


kanzen⸗poſt“ in Eßlingen. 


Eine ſaubere Aufwärterin 


wird geſucht Brüdenftr. 4, part. 


Neustädt. Markt 22, 


neben dem Kgl. Gouvernement. 


H. Schneider. 


Mehl⸗ und Zuko ile 


ca. 2 Zentner haltend, Rilig verkäuf⸗ 
lich bei ee 
Nerrmann Thomas, Thorn, 
a Honigkuchenfabrik. 


Telephon 158 


Kohlen. 
Holz. 


prompte Lieferung! 


Oskar Klammer, 


Brombergerſtr. 84, 
mellienſtr. 105. 


Altſtädtiſcher Markt iſt eine 


Balfonwohnung 


in der II. Etage, ebenjo eine Wohnung 
von 4 Zimmern preiswerth vom 
1. April zu vermiethen. 

Moritz Leiser, Brückenſtr. 5 I 


... 

Große und kleine Wohnungen zu 

vermiethen Thornerſtraße 12, Mocker. 
R. Reeder. 


Per 1. April iſt 
renovirte 


Vohunng, 


3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör nach vorn und eine 
bs 
3 Zimmer, zu vermiethen. 8 


S. Simon, 
Eliſabethſtr. 9. 


A ——— —-— 

Mellienſtr. 89, 1. Etage, 6 Zimmer, 
Balkon, reichl. Zubehör, auf Wunſch 
Pferdeſtall, Wagenremiſe. 5. Etage, 
2 Zimm., reichl. Zub. u. 1 tr. Keller: 
wohnung zum 1. April d. J. z. verm. 


Ein Vickualien⸗Geſchäft 


t zum 1. März od. 1. April z. verm. 
Gr. Mocker, Mauerſtraße 31. 


verkauf 


Zu ausserordentlich billigen Preisen. 
Sonntag, den 7., bleibt mein Geſchäft wegen Vorbereitung 


5 zu vermiethen 


zum Ausverkauf geſchloſſen. 


Morgen, Donnerſtag, d. 4. er.: 
BE 5Sweites großes BE 


Schladte- Felt. 
Morgens: Welllleiſch. 
Abends ö Uhr: Frische Wurst, 


wozu ergebenſt einladet 
OCarl Meyling. 


iſt die 
zweite Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 


Zubehör, per 1. April zu vermiethen. 
W. Roman. 


HF f ff iMlahneuens 
erfsenaltl, Wömſdlſp, 
1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Die erſte Etage, 


mit auch ohne Pferdeſtall, vom 1./4. 
Mellienſtr. 120. 


FF BR LUEE 
ine größere Wohnung zu vermiethen 
Hundeſtraße 2. Kraut. 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 Hart. 


EP Te Fee ̃ ͤ .. —— 
Ein mobI. Zimmer mit Penſion billig 
zuvermiethen Brückenſtraße 16, p. 


Eine freundl. Wohnung 
von 5 Zim. u. Zubehör, 1 Lagerkeller 


Alu. 1 Swinger bill. zu v. Baderſtr. 2. 


Ewald Peting, Gerechteſtr. 6. 
...... Ares 


Herrſchaftl. Wohn., 5 Zimm. und 
Zub., Pferdeſtall, ſow.gr.geſchl. Garten⸗ 
veranda, Gartenbenutzung, auch 2 gr. 
Zimm. zu Bur. oder and. Zwecken v. 
I. April z. v. J. Roggatz, 

Culmer Chauſſee 10, 1 Tr. 


In der Gärtnerei Mocker, Wilhelm⸗ 
ſtraße 7, (Leibitſcher Thor) iſt eine 


Wohnung 


von 4 Zimmern zu vermiethen. Näh. 
Brückenſtraße 5, 1 Er. 


Zum 1. April 1900 


Baderstr. 23, 2. Stage, 


beftehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 
.. Be HERE Fe — 


In unferem Haufe, Breiteſtraße 57 
3. Etage find folgende Räumlichkeiten 
zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 
Nebengelaß, bisher von Herrn Justus 
Wallis bewohnt, per ſofort. % 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn 


Denjenigen Herrn, der gejtern Vor⸗ 
mittag meine Pelzmütze auf der 
Kreiskaſſe vertauſchk hat, bitte ich, 
mir dieſelbe ſofort zuzuſchicken. 

8 Rossel, Fiſcherſtraße 45. 
— . ——ẽ— [m 
Die dem Kaufmann 
8 3 Herrn Gortzynski 
zugefügte Beleidigung nehme ich hier⸗ 


mit zurück. 
Gustav Fliege, Reſtaurateur. 


Rathskeller. | 


ee III ne 
In meinem Hauſe, Brückenſtr. 21, 


CTC 
Rn. Zinmerznern. Strobandſtr. 121 


Saiter 


Donnerſtag, den= g 


Neu! 


Anl allgemeinen su) 
als ich wien u . 


Neueſtes Luſtſpiel in 
Blumenthal u. K 
(Fortſetzung von „Im 


Freitag, den 5. 


Novität! 


Ein unbeschrieb 


Luſtſpiel in 3 Akten 


. 


Freitag, den 5. 
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Abends 8 


Dei Dyle six 


Nach dem Geſch 


2. Vortrag über 
liche Geſe!n 


Der erſte V 
Bothaı 
Staatsar 


Turn⸗ 


Sonntag, d. 7. Jas 
Turnfahrt nag 


Abmarſch 2 Uhr 
Bromberger Thor. 
Der 


am dienſtag, den 2 


Der Markt war mit? 
chick, 


Nindſleiſch 8 


Aale 

Schleie 

Zander 

Hechte 

Breſſen 

Schollen 

Barſche 

Karauſchen 

Hafen 

Puten 

Gänſe 

Enten 

Rebhühner, 

Hühnec, alte 
junge 

Tauben 

Butter 

Eier . 

Kartoffeln 


Q 


Für Börſen⸗ und Hendel 


ſowie den Anzeigent! 
E. W 


ende 


At, 
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Das Haus 28 
mit den zwei Eingängen. 
Von H. Roſenthal⸗Bonin. 
8 Nachdr. verb. 
„Die Anweſenheit der Dame wird wie 


hatte der Patient er⸗ 
kur, äußerte 
ranken fern 


Frühlingsluft wirken,“ 
Ar 1910 ſolch eine heilkräftige Lu 
wolle er nicht vom 


ten. \ 
So trat dann Erneſtine mit ihrem Vater, 
der jetzt ſüßſauer drein ſah, weil er natürlich 
auch erfahren, was in der ganzen Stadt feſt⸗ 
ſtand, daß Paul der Erbe ſei, in das Zim⸗ 
mer. Erneſtine nahm an Pauls Schmerzens⸗ 
lager Platz. 5 
Die Wärterin war für einen Momen! aus 
dem Zimmer gegangen, da ſie draußen ſehr 
zaut reden hörte. 2 . 0 
Paul ließ die Hand, welche ihm Erneſtine 
gereicht, er behielt ſie in der ſeinigen 
So ſchauten beide mit ſtillſeligen Blicken vor 
ſich hinaus wie in eine goldſtrahlende Ferne, 
lückſelig und bänglich zugleich; ſie ſprachen 
ein Wort und doch empfanden ſie beide, daß 
ſie jetzt, gerade jetzt die verhängnisvollen Worte 
ſprechen follten, ſprechen mußten, ehe die Wär⸗ 
terin wieder erſchienen. a 8 
Pl lich trafen ſich ihre Blicke mit einem 
Ausdruck, der mehr ſagte als tauſend Worte. 
„Als Braut eines anderen,“ 
bebend von Pauls Lippen. 
als Deine,“ antwortete darauf Erne 


Mund, indeſſen er ſeinen rechten, 
Arm feſt um fie geſchlungen. 


„So komme ich ae ſpät, H 


ert Paul Roda?“ tigten dem Kollegium nur 


Beilage zu No. 2 


Donnerſtag, den 


gelegenheit ſpeziell gemacht. Er ſuchte nachzu⸗ 
weiſen, daß Helmer in gar keinen Beziehungen 
zu jenem Verbrechen während der Zeit der letz⸗ 
ten drei Wochen getreten ſein konnte, weder 
chriftlich noch perſönlich, weil nach der Art 
es Geſchäftsganges auf der Kanzlei dies von 
ihm, Haſe, bemerkt worden ſein müßte; er be⸗ 
ſtritt ferner, daß Helmer Jemand am zwölften 
Januar von ue zwei bis Abends 
ſechs Uhr empfing, weil er im Nebenzimmer 
arbeite, die Thüre zum anderen Bureau offen 
ſtand und er zum Arbeitstiſch ſeines Herrn 
ſehen konnte. Es waren in dieſen Stunden 
drei Clienten da, die der Kalkulator namhaft 
machte. Der Ceſarini befand ſich nicht unter 
dieſen; er kannte den Mann vom Zirkus her, 
er hätte ihn ſehen und hören müſſen; er er⸗ 
bot ſich, das zu beſchwören. Der Bediente 
wollte gleichfalls unter Eid ausſagen, daß die 
Thür zur Treppe verſchloſſen geweſen und er 
im Vorzimmer ſich aufgehalten habe. Geöffnet 
ſei von ihm nur den drei von Herrn Haſe be⸗ 
zeichneten Clienten worden. ; 
Der Kalkulator und der Diener wurden auf- 
gefordert und ſie beſchworen ihre Ausſage. 
Dann meldete, gerade als Roſa und Frau 
Wallroden den Staatsanwalt verlaſſen, Klas 
Holtrup ſich dort. Er brachte den langen 
Bootsmann mit, der damals Liberio bei ſeiner 
Flucht am hartnäckigſten verfolgt und mit 
welchem der alte Seemann ſich über den Fall 
Der Bootsmann hatte den 


tuen genommen 
der Staatsan war 
für den V rdäch⸗ 
als Formalität 


Denn 


Dutlaſtungsmom ente 


1 £ 
. 
diele 


flieh fie nach Aten vingend, hervor. „Ich ſehe vor. Die Richter verfügten ſofort die Freilaſſung 


da eine liebliche Szene,“ ſetzte fie mit zornigen Helmer's. 


Hohnblicken auf Erneſtine hinzu. 

„Nein, Fräulein Cluny, f 
zu ſpät, Sie kommen gerade zur rechten Zeit, 
um zwei Glückliche zu ſehen,“ 
Paul freundlich. 


Erneſtine an, 
wollte. Sie drängte ihre Gegnerin 
Schritt zurück, bog 

plötzlich Paul auf den 
dreimal; fie ſchaute Erneſtine, die vor Schreck ganz 


2 


ſprachlos daſtand, in das Geſicht und rief ihr faſt] dere, 


Der Staatsanwalt kündigte dieſe ihm 


Sie kommen nicht ſelbſt an. 


„Und wiſſen Sie, Herr Kollege, wem Sie 


all 


er Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


4. Januar 1900. 


waren. Er nahm wahr, wie bleich Roſa in 
den letzten Tagen geworden war; er bemerkte 
den ernſten Zug um den kleinen, roten, vollen 
Mund. „Nie ein Fremder?“ wiederholte 
er ſinnend auf Roſa's weiße, klare Stirn 
ſchauend. 5 

„Nie!“ kam es wieder faſt unhörbar über 
Roſa's Lippen. 

Da ergriff Helmer ihre Hand. 

„Ich glaube, ich finde ein Glück jetzt, das 
mich entſchädigt für alles, was ich gelitten,“ 
ſprach er mit aufleuchtenden Blicken; „ich 
glaube, ich finde ein Herz hier, das mir ge⸗ 
hört,“ fuhr er fort, „an dem ich achtlos vor⸗ 
überging und einem glänzenden Kieſel zuſtrebte, 
indeß ich den Demant nicht ſah. Iſt es ſo?“ 
fragte Helmer, Roſas Hand an ſich ziehend. 
„Iſt es ſo, Mädchen? Sag's, ich bin ein armer 
Mann, deſſen Ehre beinahe Schaden gelitten; 
Du vertrauſt mir aber, Du haft mir vertraut, 
als ſchweres Dunkel auf mir lag.“ 

„Ich vertraue Ihnen; ich habe nicht eine 
Sekunde an Ihnen gezweifelt,“ ſagte Roſa, 
Helmer's Arm nachgebend, und plötzlich fand 
ſie ſich von ihm umſchlungen und fühlte heiße 
Küſſe auf ihrem Mund, die fie janft und zit⸗ 
ternd erwiderte. 

In dieſem Moment trat Frau Werrike 
ein; ſie fuhr bei dem Anblick, der ſich ihr bot, 
zurück. 

Helmer wandte ſich zu ihr. 

„Unſere Herzen haben ſich gefunden,“ ſprach 
er, „unſer Glück haben wir uns erkämpft, jedes 
von uns auf ſeine Weiſe. Ihr Segen, Frau 
Mutter, wird uns nicht fehlen.“ 

Da brach Frau Wernike in Thränen aus; 
ſie ſank auf einen Stuhl und weinte laut vor 
I und Ueberraſchung. 


„Kein Traum, kein Traum I rief die end⸗ 

lich. „Sit es denn möglich, wahr träume 
ich nicht?“ 
Nein, kein Traum, Mutter,“ ſagte Roſa, 
deren Hand ergreifend, „für mich war's aller- 
dings ein Traum, aus dem ich aber jetzt nie 
mehr erwachen werde, nicht wahr, Helmer?“ 
ſetzte ſie weich hinzu. 

Helmer zog das kleine zierliche Mädchen an 
ſich, hob es in die Höhe und küßte es. 

„So lange dieſe Arme Dich halten und 


erwiderte ihr dies zu verdanken haben?“ ſchloß Herr Bank: durch's Leben führen können, nicht,“ beſtä⸗ 


. 0 5 jus ſeine Mitteilung, „jenem kleinen Fräulein tigte er. 
Die Schottin war näher gekommen; ſie ſah Roſa Wernike, das mit größtem Eifer und 


als ob ſie dieſe verſchlingen] mit dem Scharfſinn eines gewiegten Detektivs in 

\ einen der Frau Wallroden eine Zeugin zu Ihren 

1 hernieder und küßte] Gunſten entdeckte und dieſe zum Geſtändnis 
und, einmal, zweimal, brachte.“ 8 


„Alſo frei, wieder ein Bürger wie jeder au 
makellos und im Vollbeſitz ungetrübter 


in die Augen: „So! Das haben Sie mir doch Ehre,“ ſagte ſich Helmer, als er in dem Wagen 


nicht wehren können!“ und verließ ſchnell das ſaß, der ihn feiner Wohnung zuführte. 


Zimmer, die anderen vier Anweſenden ganz 

erſtaunt und verwirrt zurücklaſſend. 
ce ift ein gutes Mädchen,“ brach Paul 

endli 


Helmer zog gewiſſermaßen das Facit 
für dieſe neue Lebensperiode, die er jetzt be⸗ 
innen wollte, und in dieſer dämmerte vor 


das Schweigen, „ein achtungswertes ihm das Bild eines weiblichen Weſens auf 


Mädchen,“ wandte er ſich an Erneſtine, nur mit dem Schimmer der Teilnahme, der Hin⸗ 
etwas verrückt, erſtens als Schottin und dann gebung, e ne) mutigen 5215 


als Kollegin vom Zirkus,“ fügte er lächelnd 


hinzu. f 
„Aber Du wirſt den Zirkus verlaſſen, nicht 
wahr?“ ſprach jetzt leiſe bittend Erneſtine. 


pfens und Ringens für ihn, für ſeine Ehre, 

mild leuchtend umfloſſen, das Bild Roſa's. 
Helmer fuhr in ſeine Kanzlei. Das Gerücht 

ſeiner Befreiung war von ihm ſchon vorausge⸗ 


„Natürlich!“ beruhigte Paul. „Der Muſik eilt, und er wurde freudig von ſeinen Schrei⸗ 


allein zu leben, iſt mein Ideal.“ 


bern empfangen, mit leuchtenden Augen bleich 


Nun erſchien der Arzt, der von dem Ein⸗ vor Erregung von Haſe. 


dringen der Miß Cluny ſoeben erfahren; er 


j 
Helmer ergriff Haſe's beide Hände, drückte 


äußerte, daß er noch keinen Damenmagnet der, ſie, ſchaute dem treuen Beamten in die Augen 
art in ſeinem Hauſe beherbergt, nicht nur ſei IR 1515 nur: 5 


der Briefträger immer unterwegs mit Anfra⸗ 


„Erlöſt, Freund, guter, braver Freund, zu 


gen bei ihm, geſchrieben auf roſa, grüne, blaue, ei n Leben“ f ins Hinter⸗ 
gelbe, lila Papiere in den zierlichſten Damen⸗ haus u Rosa. e Dann e 
handſchriften, des Inhalts, wie es dem Künft-| Auch dieſe wußte ſchon, daß Helmers Frei⸗ 
ler gehe; nein, Damen flögen in das Zimmer laſſung erfolgt ſei. 


und wieder heraus, angezogen, abgeſtoßen wie 
bei einem wirklichen 


Als er jetzt jedoch in das Zimmer zu ihr 


agnet, da müßte er be⸗ trat, konnte ſie ſich nicht aufrecht halten; ſie 


jondere Iſoliervorrichtungen treffen. Er fühlte ſank auf den Stuhl wieder zur 
} N zurück, von dem 
Paul den Puls, fand ihn ſehr erregt und bat| fie ſich erhoben, bleich bebend, mit ſich ver⸗ 


die Herrſchaften, ihren Beſuch abkürzen zu ſchleiernden Augen. 


wollen. So mußten denn die Liebenden für 
heute ſcheiden. 


„Auf morgen!“ flüſterte Paul. 


„Leb wohl, auf morgen!“ wiederholte Erne⸗ als das, 


„Sie haben für mich gehandelt,“ nahm Hel⸗ 
mer, jetzt mit vom tiefſten Gefühl bewegten 
Ton das Wort, „wie eine Schweſter, nein, mehr 
wie ein liebend Weib nur dies thut 


ſtine. Ein leiſer, warmer Händedruck, eine für einen geliebten Mann. Was habe ich 


Handreichung des Herrn Bernhardt und er 
führte ſeine Tochter aus dem Zimmer. 
* 


* 


Herr Kate arbeitete auf ſeine Weiſe an der 
k ſetzte ein Schriſtſtück 


efreiun 


auf, in iungjährigen Erfahrun⸗ 
gen, die zuchef hinſtchlich des Cha⸗ 
rakters und in Erbſchaftsan⸗ 


— 


Ihnen gethan, daß Sie ſo für mich, den Fremden, 
eintraten?“ a 

„Sie ſind mir nie ein Fremder geweſen,“ 
ſprach Roſa nach einer langen Pauſe leiſe, ge⸗ 
waltſam nach Faſſung ringend. 
„Nie?“ fragte da Helmer, dem Mischen 
in die wieder glänzenden Augen ſchauend, die 
jetzt von einem eigentümlichen 


Tiefe, den fie früher nicht beſeſſen, ertlan 


mit meinem Verwandten, dem Advokaten Wall⸗ 


* 
* 


Vier Wochen find jest verfloſſen, und die 
Wellen welche dieſe Ereigniſſe geſchlagen, be⸗ 
ginnen ſich zu verflachen. Glückliche Ruhe war 
eingekehrt im Vorder- und Hinterhaufe der 
Karlſtraße und Emerentiengaſſe, wie auch in dem 
Krankenzimmer, wo Paul Wallroden jetzt als 
Rekonvaleszent ſeiner völligen Geneſung hoff⸗ 
nungsvoll entgegenlebt. 

Wir finden Paul in einem hohen Lehnſtuhl 
am Fenſter ſitzen, Klas ſaß bei ihm; der alte 
Seemann hatte ihn mit allen Einzelheiten der 
Erbſchaftsſache bekannt gemacht und war ſozu⸗ 
ſagen Paul's Hausmeiſter ſeiner zukünftigen 
Haushaltung. 

„Lieber Junge,“ nahm jetzt Klas das Wort, 
„dem Kloſterſeminar zum heiligen Herzen Jeſu 
in Liſſabon ſollten wir auch was zukommen 
laſſen. Sie haben Dich vier Jahre unentgelt⸗ 
lich gepflegt, und die hundert Franken, die ſie 
von mir bekommen, werden kaum für Deine 
Stiefel ausgereicht haben. Du biſt ihnen in 
mancher Beziehung Dank ſchuldig.“ 

„Ich will den guten Brüdern gern etwas 
1 laſſen, wie viel meinſt Du?“ ſprach 

aul. 
„Nun tauſend Franken werden genügen,“ 
war Klas Anſicht. 

„Sofort,“ ſagte Klas, „wer ſchnell giebt, giebt 
doppelt.“ 

„Nun hätte ich aber etwas auf dem Herzen,“ 
begann darauf Paul, mit ſeinem Eßlöffel ſich 
zurücklehnend. „Ich möchte das ganze Erbe 


roden, teilen.“ 

„Das iſt zu viel,“ warf Klas ein, „die 
Hälfte iſt zu viel; ein Viertel, mehr verdient er 
nicht als Menſch und Verwandter.“ 

„Die Hälfte iſt ja doch ein jo großes Ber: 
mögen, daß ich von den Zinſen allein mit 
meiner Familie leben könnte, und ich werde 
auch nicht die Hände in den Schoß legen, fon- 
dern noch weiter erwerben,“ meinte Paul. 
„Mein Verwandter hat ſchwer meinetwegen 
gelitten,“ fügte er ernſt hinzu. 

„Nicht ohne ſeine eigene Schuld,“ hielt Klas 


Er Lac jedenfalls gelitten,“ beharrte Paul. 


„Ich 
mein Gewiſſen e zu 
ihm, Klas, und biete es ihm an in meinem 
Namen.“ 


möchte mit ihm teilen; mein Gefühl und 
hält das für recht. Gehe zu 


Klas ſchüttelte den Kopf. ee 


„Es iſt und bleibt zu viel,“ wandte er i 
„Es muß alles im Leben nach weg 


gehen, und das hat der Helmer nicht 


ient.“ 
„Wodurch habe ich das verdient?“ hielt Paul 


dagegen. i 
„Es iſt meine Verwandtſchaft, und ier 
Mann iſt gleichfalls ein Verwandter des 1 
nators, ein Grad näher oder entfernter, 8 
macht das! Es ſcheint mir ungerecht, alles zu 


erben.“ 

„Nun gut, ich werde zu Helmer gehen,“ 
willigte Klas, ſich erhebend, ein; in ſeinen 
Augen blitzte es aber beinahe vergnügt auf, 
als ob er noch ſeine eigenen Gedanken bei die⸗ 
ſer Sache hätte. 

Er begab ſich jetzt direkt zu Helmer und trug 
ihm ernſt und gemeſſen den Wunſch ſeines 
Schützlings vor. 

Helmer Wallroden hörte ihn ruhig an und 
ſchwieg dann eine lange Zeit. 

„Ich erkenne die edle Geſinnung meines 
Verwandten an,“ erwiderte er endlich darauf, 
„kann mich aber nicht entſchließen, dies — 
denn das wäre dieſe Verzichtleiſtung auf die 
Hälfte des Erbes — anzunehmen, eben weil 
dies ein Geſchenk und viel zu groß iſt. Meine 
Praxis iſt glänzend, darf ich ſagen, und ſie 
hat nach der Ehrenerklärung, die mir der Ju⸗ 
ſtizſenat gegeben, eher zugenommen als ſich ver» 
ringert gegen früher. So bin ich im Stande, 
mit tüchtiger Arbeit eine Familie zu gründen 
und fie meiner Stellung gemäß zu unterhalten, 
wahrſcheinlich auch Kapital zu Sammeln, Laſſen 


Sie die's mit meiden herzlichſten Dank für das 


hochherzige Anerbieten Herrn Paul Wallrode 
wiſſen. Ihnen gegenüber, Herr Holtrup, bin 
ich jedoch noch Dank ſchuldig,“ richtete Hel⸗ 
mer herzlich das Wort an Klas, „denn ic 
habe erfahren, daß Sie als ich in Nöten bangte 
wie ein wahrer Freund ſich benommen. Sie 
ſind ein wackerer Mann.“ 

„Ich habe meine Pflicht gethan, Herr Wo 
roden, nichts als meine Pflicht, denn ich habe 
nie an Ihre Schuld geglaubt, und jo lag m 
ob, darnach zu handeln,“ lehnte Klas mit 
ſchlichtem Worte ab. 

So ſchieden denn die beiden Männer mit 
einem herzlichen Händedruck. 

Helmer Wallroden vermied es, mit feinen 
aufgefundenen Verwandten zuſammen zu ko 
men, wie Roſa, nachdem fie von ihrem Bräu⸗ 
tigam alles erfahren, den Verkehr mit Erne 
ſtine nicht fortſetzte. ; 

* =: 
* 


Ein Vierteljahr fpäter fanden zwei Trauun⸗ 
gen in 1 0 ſtatt, der Zufall fügte es, 
einer Kirche und faſt zur gleichen Stunde 
denn als Roſa mit ihrem jungen Gatten die 
Kirche verließ, trat Erneſtine im Brautſchmus⸗ 
eben ein. Da fiel Roſa der alten Freundin 
plötzlich um den Hals und die beiden Männe 
reichten ſich herzlich die Hände. 

Einen Tag ſpäter befanden ſich beide Ehe— 
paare, allerdings nicht gemeinſchaftlich — da: 
wollte Erneſtine nicht — auf der Hochzeitsreiſ 
nach Italien, und Klas reiſte in Pauls Auf, 
trag umher, um an irgend einem ſchönen 
deutſchen Gebirgsſee ein Landhaus für das 
junge Paar zu kaufen, wo ſie den Sommer 
und Herbſt in Ruhe zubringen könnten. 

Miß Cluny hatte ſich mit einer Art Nalerei 
wieder ihrem Beruf in die Arme geworfen 
und ritt noch tollköpfiger und wilder als früher 
und war noch unzugänglicher und ſeltſamer. 

Frau Wallroden, die Mutter Pauls, war 
nach Nizza gereiſt und wartete dort, bis Klas 
das Landhaus gefunden, welches ſie für das 
zurückkehrende junge Paar einrichten wollte. 

Die Mutter Roſa's gab das Vermiete 
auf. Sie lehnte es ab, in das Vorderhaus zu 
ihrer Tochter zu ziehen, weil ſie für ſich ſorgen 
wollte, jo lange fie arbeiten konnte; fie wid: 
mete ſich gänzlich und mit Eifer der Puppes⸗ 
fabrik und wird, woran wohl kein Vernün tg 
ger zweifeln möchte, bei etwaigem Bedarf aus 
ihre Tochter einſt zur Kundin haben. 


— End e. — 


Kleine Chronik. 


* Dante⸗Feier in Italien. „Im 
Jahre 1300 weilte Dante Alighieri in Rom als 
Teilnehmer des vom Papſt Bonifaz VIII. an⸗ 
gekündigten Jubiläumsfeſtes,“ ſo beginnt eine jüngſt 
erlaſſene Verordnung des italieniſchen Unterrichts⸗ 
miniſter Baccelli. Das nächſte Jahr wird in 
Italien als „heiliges Jahr“ gefeiert, und dieſe 
in großem Umfange vorbereitete Feier dient aus⸗ 
ſchließlich den Intereſſen des päpſtlichen Stuhles. 
Und da es beſonders die Jugend iſt, welche 
durch das Jubiläumsjahr feſter mit der Kirche 
verknüpft werden ſoll, ſo hat ſich die italieniſche 
Regierung entſchloſſen, an jenes Jubiläum die 
Erinnerung an Italiens größten Dichter anzu⸗ 
knüpfen und ſo der kirchlichen Feier eine nationale 
entgegenzuſetzen. Zur Erinnerung an die Ans 
weſenheit Dantes beim erſten Jubiläumsfeſt in 
Rom wird am 5. April in allen Lyceen, tech: 
niſchen und Normalſchulen des Reiches eine Preis⸗ 
arbeit über ein vom Miniſter zu beſtimmendes 
Thema, welches von Dante handeln ſoll, ange— 
fertigt werden, die beſte Arbeit wird mit einer 
goldenen Medaille gekrönt, die vier folgenden 
erhalten eine ehrende Erwähnung. Ferner ſoll 
am letzten Schuitage vor den Oſterferien an 
allen jenen Schulen der Profeſſor der italieniſchen 
Sprache eine Rede über Dante halten. Endlich 
ſollen auch die Lehrer jeden Grades und jeden 
Faches an einem Wettbewerb teilnehmen können, 
bei dem die beſte Arbeit über Dante mit 700 
die zweite mit 500 und die dritte mit 300 Lir 
belohnt wird. Die vorzüglichſten Erzeugniſſ 
dieſes Wettbewerbs will das Miniſterium in 
einem beſonderen Bande drucken laſſen. Die 
Zeitungen regen außerdem die Errichtung eines 
National⸗Denkmals in Rom an. 

* Koſtbare Fin gerhüte. Die vor⸗ 
nehmen Damen Chinas beſitzen die ſmarteſten 
Fingerhüte der Welt. Einige ſind mit großen 
Perlen und Streifen von feinem Gold geſchmückt, 
in das alle möglichen phantaſtiſchen Zeichnungen 


mutterbehälter. Daneben hat die vornehme 
Ehineſin eine Scheere aus beſtem Stahl in einer 
Perlmutterſcheide und ein dazu paſſendes Nadel⸗ 
käſtchen. Einen beſonders werthvollen Fingerhut, 
ein Geſchenk ihres Gemahls, beſitzt auch die 
Königin von Siam. Dieſer hat die Form eines 
Lotusbandes aus feinſtem Gold und iſt mit 
Diamanten überſät, die ſo angeordnet ſind, daß 
ſie den Namen der Königin und das Datum der 
Hochzeit bilden. 

* Ein Lawinenunglück ereignete ſich 
am Donnerstag beim Bau der Jungfrau bahn. 
Ein junger Italiener, welcher Schnee zum 
Schmelzen in den Tunnel tragen ſollte, wurde 
von einer Lawine weggefegt; zehn Kameraden, die 
ihm zu Hilfe eilten, wurden von einer zweiten 
Lawine verſchüttet, konnten ſich jedoch heraus⸗ 
arbeiten bis auf einen, der gleich dem erſten ver⸗ 
ſchwunden war. Kaum hatten die Rettungsar⸗ 
beiten begonnen, als eine dritte Lawine nieder⸗ 
ſauſte und alles noch tiefer zudeckte, trotzdem 
wurde der eine der Begrabenen nach 1½ Stunden 
noch lebend zu Tage gefördert, während der andere 
nicht mehr zum Vorſchein kam. 

* Der Zuſtand des Grafen Leo 
Tolſtoi hat ſich ſoweit verſchlimmert, daß er 
wieder das Bett hüten muß. 

*Hofball und Damencafé. Münchener 
Blätter bringen folgende Bekanntmachung: „Bei 
den in den letzten Jahren abgehaltenen Hofbällen 
hat ſich ein Mißſtand herausgebildet, der an 
höchſter Stelle unliebſam bemerkt wurde. Das Per⸗ 
ſonalhoher und höchſtererrſchaften wußte auf irgend 
eine Weiſe ſich in den Beſitz von Zutrittskarten 
zum Hofball zu ſetzen. Dieſe Billets gingen dann 
ſchenkungsweiſe durch mehrere Hände und ſchließ⸗ 
lich wurde namentlich in Damencafés ein recht 
lukrativer Handel mit den Karten getrieben, 
wobei ſehr erhebliche Preiſe für ein Exemplar ge: 
fordert und gezahlt wurden. Die Folge war 
dann, daß oft „Herrſchaften“ ſehr zweifelhafter 
Natur beim Balle erſchienen. Um dem ein- für 


rener 
7 — 


amt und der Oberſtkämmerſtab die Verfügung 
getroffen, daß von jetzt an Zutrittskarten nur 
noch auf Namen ausgeſtellt werden. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung tritt mit dem Hofball 1900 in Kraft.“ 

* Was die Kaufleute heutzutage 


ſich in den lentzten Jahren bei den dor de 
Muſikern auf 30 M. monatlich belaufen Hcı. 


Titerariſchs. 


thun, um die Kundſchaft heran zuu⸗ EN deen Licht. 9 5 Ente 
ziehen. Um die Bewohner des Möhnethales Sten n dehnen dip ie n 
(Allagen, Mühlheim, Belecke, Rüthen, Warſtein) zu machen. Dabei fand man, daß ine ib: Kbr⸗ 
zu einem Beſuche der Stadt Soeſt am Weihnachts⸗ pern Röntgenartige Strahlen ausſenden, r das 
Sonntag zu veranlaſſen, hatten die Gewerbe⸗ Fei 0 1 nun 1 man aus d den 
2 er Uraninduſtrie eine Baryum⸗ und "Im in⸗ 
treibenden dortſelbſt den Beſchluß gefaßt, am] dung hergeſtellt, welche ſehr ſtark und Werd end 
genannten Tage einen Sonderzug der menen|ftrapten auszujenden vermag. Aber nicht diefe deiden 
Bahn Soeſt⸗Belecke⸗Brilon fahren zu laſſen; die] Elemente find es, welche die Strahlen erzen en, nern 
Benutzung desſelben für die Möhnethäler w zwei neue an ihren Wirkungen erkennbare, e 
9 ) ar . „ E ber 
koſtenlos. Das neue Mittel, Kunden zu be⸗ n uc a he 
* * 7 ’ 1 3 1 2 21 
kommen, war für die Soeſter Geſchäftsleute um . ine 9 5 | 
fo wohlfeiler, als die weſtſäliſche Landes-Eifen- | ind. Schließt man nur einige Milligramm » um 
bahn den Sonderzug ebenfalls koſtenfrei ſtellte. BR Jaryunwerbindung in eine kleine Alem hie] 
2 E i i ei 1 
15 Das Wagn er⸗Th eater in Bayreuth Etui, Wei e cke Papiee 55 | 
für baufällig erklärt! Aus München! geſchützten photographiſchen Trockenplatte |: ere 
kommt die Nachricht, daß das Theater auf dem genauem an in Hol unten eim beuttiches 9 
Feſtſpielhügel in Bayreuth ſeitens einer ſtaat⸗ e e nde ee du e 
lichen Baukommiſſion für baufällig erklärt worden] Familienzeitſchrift „ Nur Alle Wel ee Se 10 
und daher bereits für die nächſtzährigen Feſt⸗J Verlagshaus Bong u. Co. Berlin W 57. des 
ſpiele nicht mehr zu verwenden ſei. Sehr auf⸗ Nin eee a N Abe 
ud ist. 7 172 7888 5 | de Ausführungen über die 7 elei 
fallend iſt, daß faſt gleichzeitig mit dieſer Nach des deutſchen Kaiſers in Kadinen, über it, 


richt bekannt gegeben worden iſt, daß die Ver⸗ 
handlungen wegen des geplanten, genau nach 
Bayreuther Muſter zu erbauenden Prinz⸗Regen⸗ 
ten⸗Theaters in München abgeſchloſſen ſind und 
zu einem poſitiven Reſultat geführt haben. 

* Für Kiautſchou werden Militär⸗ 
muſiker geſucht. Das Generalkommando des 
Gardekorps hat an die Kapellen verſchiedener 


telegraphenamt in Berlin, über Motordrojulen ın is 
das deutſche Haus auf der Weltausſte ln b 
Seine u. ſ. w., alles reich illuſtrirt. Di 
Ausſchmückung des Heftes iſt von hervorrag 
heit und Mannichfaltigkeit. Be 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschm 
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Särderegimenter eine Zuſchrift gerichtet, worin — 7 
Muſiker aufgefordert werden, ſich zum Eintritt * En © uns 
bei der Kapelle, die für das dritte Bataillon in * MYRRHOLIN- SEER ke 


Kiautſchou gebildet werden ſoll, zu melden. Die 
Einſtellung erfolgt vorläufig auf ein Jahr. Nach 
einem halben Jahr haben die Muſiker ſich zu 
entſcheiden, ob ſie ſich auf längere Zeit verpflichten 
wollen. Außer einem kleinen Zuſchuß zur Löh⸗ 


unlbertroſſen zur aul. und Gehonheite pff 
Ale beste eflinderseife ärztlich empfohl: 
ä Üleberall, auch in den «Apotheken eri, 


as! . 


eingeritzt find; zur Aufbewahrung dient ein Perl⸗ 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Milttärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar bis 
einſchließlich 31. Dezember 1880 geboren, ferner diejenigen früherer Jahr⸗ 
gänge, über deren Dienſtverpflichtung endgiltig noch nicht entſchieden iſt, 
d. h. welche noch nicht 
a, vom Dienſt im Heere oder in der Marine ausgeſchloſſen oder aus⸗ 

gemuſtert, 
b. zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur Erſatzreſerve, 

Reſerve überwieſen, 
. für einen Truppentheil oder Marinetheil ausgehoben find, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädten 
haben, werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 

15. Januar bis zum J. Februar 1900 

bei unſerem Stammrollenführer im Bureau 1 (Sprechſtelle) zur Aufnahme 
in die Rekrutirungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des Berechtiguugsſcheines zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuer⸗ 
mann befinden, haben beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der 
Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungsortes (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung 
von der Aushebung zu beantragen und ſind alsdann von der Anmeldung 
zur Rekrutirungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ und Wirthſchaftsbeamte, 
Handlungsdiener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und 
andere in einem ähnlichen Verhältniß ſtehende Mililärpflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der Lehre, im Dienſt, oder in der 
Arbeit ſtehen; 

b. für militärpflichtige Studirende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger 

Lehranſtalten 
a der Ort, an welchem ſich die Lehranftalt befindet, der die Ge⸗ 
nannten angehören, ſofern dieſelben auch an dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, ſo meldet er ſich 
bei dem Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz hat, meldet 
ſich in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort im 
Auslande liegt, in demjenigen Ort, in welchem die Eltern oder Familien⸗ 
häupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 5 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1880 geborenen Militärpflichtigen das Geburts- 
zeugniß, deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt.“) 

2. Von den 1879 oder fruher geborenen Militärpflichtigen der im 
erſten Militärpflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Hand⸗ 
lungsgehilfen, auf See befindliche Seeleute ꝛc.) jo haben ihre Eltern, Vor: 
münder, Lehr⸗, Brot-, oder Fabritherren die Verpflichtung, fie innerhalb 
des obengenannten Zeitraumes anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher 
ſtaatlicher oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf⸗, Beſſerungs- und 
Heilanſtaltenin Betreff der daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Be⸗ 
richtigung derſelben unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder 
mit haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Thorn, den 28. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe ſind im Königlichen Standesamt 
von den in Thorn geborenen Individuen an den 
10 und 12 Uhr Vormittags in Empfang zu nehmen. 


bezw. Marine⸗ 


*) 
(Rathhaus 1 Treppe) 
Wochentagen zwiſchen 


N Düſſeldorfer WE 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
20000 Mark, 


ſehr feine Hypothek, auf ein Geſchäfts⸗ 
haus in der Breiteſtraße zum 1. April 
1900 zu cediren. Wo? jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


tach Lindenſtr. 20 iſt die 1. Etg. 


En 

20 600 Rothe Betten 
wurden verf., ein Beweis, wie be 
liebt meine Betten ſind. Dber-, ; 
Unterbett u. Kiſſ., 12½, prachtv. 
Hotelbetten nur 17¼, Herrſchafts⸗ 
betten, 22¼ M. Preisl. grat. Nicht⸗ 
paſſ. zahle Betrag retour. 


A, Kirschberg, Leipzig, Slücherſtr. 12. m. gr. Balkon u. all. Zub. v. 1. 4 


1900 ab zu vermiethen. Ereder 


Druck und Verlag der Bu 


! allemal vorzubeugen, haben das Oberſthofmarſchall⸗ 


geſchieht aber auf 


der Stadtverordneten -Verſammlung 


> 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Einkommenſteuer⸗ Veranlagung für das Steuerjahr 1900. 


Auf Grund des § 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
(Geſetzzamml. S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen 
von mehr aks 5000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn 
aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem vor⸗ 
geſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar bis 20. Januar k. Js. 
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung ab⸗ 
zugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 

die oben bezeichneten Steuerpflichtigen find zur Abgabe der Steuer: 
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder 
ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen werden die vorge⸗ 
ſchriebenen Formulare ind die für deren Ausfüllung maßgebenden Beſtim⸗ 
mungen von heute ab für die Steue pflichtigen der Städte Thorn und Culmſee 
in derkämmereinebenkaſſe bezw. in Magiſtratsbureau, für die Steuerpflichtige 
des platten Landes auf dem hieſigen Steuerbureau koſtenlos verabfolgt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, 
Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels 


Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten 


Dienſtag und Freitag zwiſchen 11—12 Uhr zum Protokoll entgegengenommen. 


Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß $ 30 Abſ. 1 des Ein⸗ 


kommenſteuerge ſetzes den Verlust der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Ein⸗ 
ſchätzung für das Steuerjahr zur 


Folge. 
unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche 
Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung ſind im § 66 des 
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. ; 
Zur Vermeidung von Beanſtandungen und Rückfragen empfiehlt es 
ſich, die den Angaben der Steuererklärung zu Grunde liegenden Berechnungen 
an der dafür beſtimmten Stelle (Seite drei und vier) des Steuererklärungs⸗ 
Formulars oder auf einer beſonderen Anlage mitzutheilen. 
Thorn, den 9. Dezember 1899. 


der vorſitzende der Veranlagungs⸗Kommiſſion. 
J. V. 
Dr. Schroepffer. 


Wiſſentlich 


Vorſtehende öffentliche Bekanntmachung wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 15. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Gr. Galler, 5 Segel u. Inventar verk. 


billig Henschel, Schiffs ceviſor. 
Mit Genehmigung des Herrn 


Oberpräſidenten vom Dezember 
d. Is. haben wir unter Zuſtimmung 


2 


2. 


San ET ern a u — 
Ein, u. verkauf alter und neuer 
Möbel. J. Radzanowskl, Bacheſtr. 16. 


Zum jofortigenAntrittein nüchterner, 
zuverläſſiger 


Mann geſucht, 


der mit Bedienung der Hobel- und 
Spundmaſchinen betraut iſt. Stell⸗ 
macher bevorzugt. 


H. Jligner. 


zu dem Statut unſerer ſtädtiſchen 
Sparkaſſe vom 10. Dezember 1884 
folgenden Nachtrag beſchloſſen: 

In dem Statut der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe vom 10. Dezember 1884 
kommt der letzte Satz des $ 8: 

„Für Einlagen, welche innerhalb 

dreier Monate zurückgenommen 


werden, werden Zinſen nicht 85 
berechnet“ a Dampfſägewerk. 
in W 8 13 : „F.. 
s werden Spareinlagen bei W Ih | | t 6 
unſerer Sparkaſſe mithin künftig ohne | e mis d 2 9 


Rückſicht auf die Dauer ihres Ver⸗ 
bleibens in der Kaſſe von den nächſten 
Monatserſten nach dem Tage der 
Einzahlung verzinſt. s 
Thorn, den 28. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat 


Schweizerbäſe, Tilfiter, Holländer, 
Roquefort, Weuchateller, deſſert⸗ 
käschen, Glarnerkräuter⸗, Münchener 
Bierkäſe ıc., ff. Butter aus paſteuri⸗ 


3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer 2c,, 
ſeit 4 Jahren von Frau Oberbürger⸗ 
meiſter Wisselinck bewohnt, per 
1. April er., Mk. 850 pro anno, zu 
vermiethen. 


August Glogau. 
Wohnung 


2. Etage, auch Pferdeſtall, Seglerſtr. 
Nr. 5, vom 1, April zu vermiethen. 


firter Sahne, ff. Wurſtwaaren aus auben. 
der schlächterel Rojenberg, echte Banbe 
bet 000 naulſelaf s e Zwei freundlich möbl. 

rollbrüſte, Ochſenmaulſalat, Sardinen x 

in Gel, Sardellen, Kieler Sprotten, Dorderzimmer 
Büdlinge, Rollmöpſe, Brat⸗ und zu vermiethen Aloſterſtraße 20. p. 
delikateß⸗ Heringe, preißelbeeren, 


möbl. Zim. mit a. oh. Penſion v. ſ. 
billig z. verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


Zwei möbl. vorderzimmer 
zu vermiethen Schillerſtr. 6, I. 


Kirſchen, Dil: und Senfgurten, ge: 
brannte Kaffees, ff. Thee, Cacao u. 
Chokolade Riquet einpfiehlt billigſt 


J. Stoller, Schillerstr. 


nung haben ſie Ausſicht auf Nebenverdienſt, der 


e ver Thorner Dftdentſchen Zeſtung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Norddeutsche: Creuitan 
Brückenstr. 13. Filiale Jhorn Brückönsir. 13. 
Königsberg l. Pr., Danzig, Stettin, Elbing, horn, 
Aectien- Kapital 10 Millionen k. 
An- und Verkauf von börsengängigen Effekten, 
Noten und Geldsorten. Einlösung von Zins- u. Dividende 
Versicherung verloosbarer Effekten gegen Kursverlust 


loosung. Ausstellung von Checks, Wechseln und Kred N‘ 
Aufbewahrung 


‚en 


alle Hauptplätze des In- und Auslandes. er- 
waltung von Werthpapieren. Eröffnung laufender en. 
Diskontirung von Geschäfts wechseln. Depüsiton- und Ch r. 

chiuss 


Vermiethung von Privattresoren (Safes) unter eigenem 
der Miether. ; 3 7195 


Nach 


Cassenstunden 9 —1 Vormittags, 3—5 Uhr 


Reelle 
Bedienung. 


e. Brust Naslowskl, - »* 
 Bahejtr. 2, Ahrmacher, Bacheſtt. 2. 
Reichhaltiges Lager in Uhren und Goldwanrın 


9 
9 
v 


| 


7 
Damen: und Herren⸗Ahren, Gold: und Silber⸗“ 
Hänge⸗Uhren, Ohrringe, Ringe,, 8 
Regulateure, Wanduhren und Fächerketten Crabatte n 
5 Wecker Uhrketten, 


Kreuze, Manſchetten n 


0 in jeder Preislage. 
9 Reparaturen werden äusserst sorgfaltig ausgeführt, 
SE223B2H>>>>>B> >>> 59973 >>> >>> 
Infolge Fortzuges 

iſt die aus 6 Zimmern mit allem Zu⸗ 
behör beſtehende 


—— 


E Eine Wohn 
4 Zimmer und Zubehb: Etage, 
Brückenſtraße 15 zu verimiethei 


It Meldungen Brildenitr. Fart. 
I. Etage —I 
; 3 = Ulei ne Wohnung dom 
in meinem Haufe breiteſtraße 6,1. Januar Seglerſtraße Fee 
bisher von Herrn Generalagenten | mietyen. Zu erfragen in aurout 


Freyer bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen Zu erfragen bei Gustav 
Heyer im Porzell angeſchäft. 


1 fein möbl. Zim. zu vermiethen, zum 
1. Januar z. beziehen. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Coppernicusstrasse 35 


iſt eine Wohnung von 3 Stuben. 
Entree nebſt Zubehör zu vermiethen, 
Zu erfragen daſelbſt parterre. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Kammer u. Zubeh., 
mit Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung 
des Miethers ſofort anderweitig zu 
vermiethen Culmer Chauſſee 49. 


... A EA —— 
Herrsenaftl Wohnungen 
von 6 Simmern von ſofort zu ver: 
miethen in unſ. neuerbauten Hauſe 
Friedrichſtraße Ur. 10.12. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und großem Neben⸗ 
gelaß iſt billig zu vermiethen. g 

V. Skowronska, Brückenſtraße 16. 


Das Gomtoir Brückenstt. 16 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 
V. Skowronska. 


daſelbſt. 3 
möblirtes Zimmer 


zu verm. Tuchmacherſtr. 
.. MR 


Bromberger Str. 50 f, 
Brückenſtraß; 


mittelgroßewohnungen, re uoo., 
ſogleich zu verm. Ausku , HBeſichtig. 
betr. ꝛc. nur ‚Brüdenftroue 10, part, 
Wohnungs Es 
für 360, 250, 180 M. pro Jahr, ſow. 
Hofwohnungen f. 120 u 150.08». 
Jahr zu verm. Heiligegelſſtraß. 9. 
..: ̃ Rn ĩ¼ ⸗w— — au 
Gut möbl. gr,eles Vorde 9 
zu vermiethen Strobau | 


Wohn 


von 3 Zimmern, Entree und 
iſt von ſofort oder 1. 
miethen Jacobſtraße 9. 


I hofwohn 


von 2 Stuben iſt ſofort 0» 
zu vermiethen Gerſtenſtra. 


— — — 
Für Börſen⸗ und Handels ben 
ſowie den Anzeigentheil dene 
E. Wendel hai, 


